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Liebe Leserinnen und Leser, 
 
drei Jahre nach Veröffentlichung der DGUV Vorschrift 2 er-
scheint mit der DGUV Vorschrift 1 „Grundsätze der Prävention“ 
nun eine weitere gemeinsame Unfallverhütungsvorschrift 
(UVV) für Unfallkassen und Berufsgenossenschaften. Sie löst 
die GUV VA 1 ab (Beschluss der UKH Vertreterversammlung 
vom 17.6.2014). Dass diese Basisvorschrift erst an zweiter 
Stelle vereinheitlicht worden ist, mag auf den ersten Blick 
irritieren. Doch da die Grundsätze der Prävention bei den  
Trägern der gesetzlichen Unfallversicherung – mit Ausnahme 

der landwirtschaftlichen Sozialversicherung – bereits weitgehend identisch waren, 
bestand kein Zeitdruck für eine weitere Vereinheitlichung.

Die neue Vorschrift hält an den bewährten Grundsätzen fest und lässt die Pflichten  
der Arbeitgeber und der Beschäftigten weitgehend unverändert. Schließlich wurden 
diese bereits 2004 an die von der Europäischen Union geprägten staatlichen Arbeits-
schutzvorschriften angepasst.

Es gibt allerdings einen wichtigen Unterschied zwischen Unfallkassen und Berufs- 
genossenschaften: Während die Berufsgenossenschaften fast ausschließlich Beschäf-
tigte versichern, umfasst der Versicherungsschutz der Unfallkassen noch viele weitere 
Gruppen, die als Versicherte auch geschützt werden müssen. Insbesondere gelten 
wichtige Regelungen der UVV deshalb für ehrenamtlich Arbeitende, etwa bei der Frei-
willigen Feuerwehr oder bei Rettungsorganisationen. Schülerinnen und Schüler sowie 
Studierende können im Rahmen der schulischen oder universitären Ausbildung eben-
falls Gefährdungen ausgesetzt sein, die eigentlich für Beschäftigte typisch sind. Von 
Gefahrstoffen, biologischen Arbeitsstoffen oder gefährlichen Arbeitsmitteln können 
auch für sie Gefahren ausgehen, die es zu beurteilen und zu beseitigen gilt, wie es  
neuerdings in staatlichen Vorschriften gefordert wird. Wo dieser Anspruch genau zum 
Tragen kommt, auch darüber informiert Sie diese inform-Sonderausgabe.

Flexibel am betrieblichen Bedarf soll sich zukünftig die Zahl der Sicherheitsbeauf- 
tragten orientieren, die vorher hauptsächlich an die Beschäftigtenzahl angelehnt war.  
Die Mitgliedsbetriebe sollen jetzt anhand bestimmter Kriterien ihren Bedarf individuell 
bestimmen. Einen entsprechen Leitfaden stellen wir Ihnen ebenfalls in diesem Heft  
zur Verfügung.

Wer „mit gesundem Menschenverstand“ auf Sicherheit und Gesundheit achtet, wird  
bei der Lektüre dieses Sonderhefts und der neuen Vorschrift ohnedies keine Über- 
raschung erleben. Das Inkrafttreten der DGUV Vorschrift 1 ist allerdings ein guter Anlass, 
alle Ihre Führungskräfte auf die neuen Regelungen hinzuweisen und an ihre Verantwor-
tung zu erinnern. Auch Beamte, die Beschäftigten aus unserem Versichertenkreis vor-
gesetzt sind, müssen diese UVV im Rahmen ihrer Fürsorgepflichten anwenden. 

Im Übrigen stehen alle Unfallverhütungsvorschriften auf dem Prüfstand, die durch 
staatliche Regelungen abgelöst werden. Welche UVVen genau abgelöst werden, er-
fahren Sie in diesem Heft. Die übrigen werden mittelfristig vereinheitlicht. In gleicher 
Weise wird unser Dachverband DGUV e. V. mit den Regeln und Informationen verfahren, 
die Ihnen als Anleitung zu Sicherheit und Gesundheitsschutz dienen sollen. Auf diese 
Weise wollen wir unser Regelwerk und unsere Schriften übersichtlicher darstellen.

Ich danke Ihnen für Ihr Engagement im Sinne von nachhaltigem Arbeits- und Gesund-
heitsschutz in Ihrem Betrieb.

Bernd Fuhrländer 
Geschäftsführer der Unfallkasse Hessen
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Die DGUV Vorschrift 1 ist zukünftig die 
„Basis“-Unfallverhütungsvorschrift (UVV). 
In ihr sind alle grundlegenden Pflichten 
von Unternehmern und Versicherten fest-
gelegt. Als weitere wichtige Inhalte ent-
hält sie Festlegungen zur notwendigen 
Organisation des Arbeitsschutzes und 
legt mögliche Ordnungswidrigkeiten fest. 
Auf den ersten Blick ist zu erkennen, dass 
– anders als bei der DGUV Vorschrift 2 – 
hier keine völlig neu entwickelte Vorschrift 
vorliegt. Deshalb gehen wir davon aus, 
dass die Regelungen grundsätzlich be-
kannt sind, und erläutern im Folgenden 
ausführlich die einzelnen Änderungen 
gegenüber der GUV-V A 1 und deren Ziel-
richtung.

Geltungsbereich von Unfallverhütungs-
vorschriften
Im Wortlaut ist der § 1 „Geltungsbereich 
der Unfallverhütungsvorschriften“ unver-
ändert geblieben. Die Unfallverhütungs-
vorschriften gelten weiterhin für Unter-
nehmer und Versicherte. Grundsätzlich 
von der Anwendung ausgenommen wird 
in § 1 Abs. 2 DGUV Vorschrift 1 nur der 
innere Schulbereich, d. h. der eigentliche 
Lehrbetrieb in der Zuständigkeit des Kul-
tusministeriums. Für diesen existieren 
eigene, mit den Unfallversicherungsträ-
gern abgestimmte Regeln zum Schutz von 
Lehrern und Schülern. Für die Schulträger, 
wie zum Beispiel die Landkreise und 
kreisfreien Städte, gilt hingegen die UVV.

Die grundsätzliche Geltung für alle Ver-
sicherten bleibt erhalten. Anders als bei 
den gewerblichen Berufsgenossenschaf-
ten, die ausschließlich für Beschäftigte 
zuständig sind, gilt die UVV bei den Un-
fallversicherungsträgern der öffentlichen 
Hand auch weiterhin über die Beschäftig-
ten hinaus für Kinder in Tageseinrichtun-
gen, für Schülerinnen und Schüler, außer-
dem für ehrenamtliche Angehörige von 
Feuerwehr und Rettungsorganisationen, 
Ehrenamtliche in Parlamenten und Vertre-
tungsorganen sowie für Helferinnen und 
Helfer bei öffentlichen Aufgaben, um nur 
die größten Gruppen zu nennen.

Grundpflichten des Unternehmers
Die UKH kann sich bei ihrem Präventions-
auftrag zur Verhütung von Arbeitsunfällen, 
Berufskrankheiten und arbeitsbedingten 
Gesundheitsgefahren sowie bei der Or-
ganisation der Ersten Hilfe auf die staat-
lichen Arbeitsschutzvorschriften stützen 
(§ 15 Abs. 1 SGB VII). Das tut sie mit § 2 
Abs. 1 DGUV Vorschrift 1 wie bisher. Aller-
dings fordert sie in diesem Zusammen-
hang mit dem neu hinzugefügten Satz 
vergleichbare Maßnahmen wie für Be-
schäftigte nun auch für die übrigen Versi-
cherten, soweit Pflichten nicht ausdrück-
lich auf Beschäftigte beschränkt werden.

Damit folgt die neue UVV dem staatlichen 
Recht, das möglichst einheitliche Schutz-
maßnahmen für alle fordert, die denselben 
Gefahren ausgesetzt sind. So sehen § 1 
Abs. 3 in Verbindung mit § 2 Abs. 6 Nr. 1 
Gefahrstoffverordnung (GefStoffV) und  
§ 1 Abs. 1 in Verbindung mit § 2 Abs. 9  
Nr. 1 bis 3 Biostoffverordnung (BioStoffV) 
vor, dass Schülerinnen und Schüler sowie 
Studierende den Beschäftigten gleich- 

gestellt werden, sofern diese Tätigkeiten 
mit Gefahrstoffen oder Biostoffen verrich-
ten, und angemessene Schutzmaßnahmen 
nach diesen Vorschriften zu ergreifen sind. 
Eine vergleichbare Anpassung ist bei der 
anstehenden Überarbeitung der Betriebs-
sicherheitsverordnung für Gefahren durch 
Arbeitsmittel zu erwarten.

Alle Versicherten haben einen Anspruch 
auf körperliche Unversehrtheit. Der Unter-
nehmer darf beim Umgang mit Gefahr-
stoffen, mit biologischen Stoffen oder mit 
gefährlichen Arbeitsmitteln keine Gruppe 
wegen ihrer arbeits- oder versicherungs-
rechtlichen Stellung höheren Risiken aus-
setzen.

Bezogen auf den Versichertenkreis der 
UKH können sich die Regelungen der 
DGUV Vorschrift 1 somit auf drei zu schüt-
zende Versichertenkreise beziehen:

Versicherte Beschäftigte ... 
sind alle Arbeitnehmerinnen und Arbeit-
nehmer auf Basis des TVöD oder anderer 
Tarifverträge sowie Beschäftigte mit Aus-
bildungs- oder Praktikumsvertrag, außer-
dem die Personen, welche Beschäftigten 
in Arbeitsschutzvorschriften gleichgestellt 
sind (siehe oben). Beamtinnen und Be-
amte zählen hingegen nicht zu den Ver-
sicherten, werden aber durch die meisten 
staatlichen Arbeitsschutzvorschriften 
erfasst.

Arbeitende ...
sind – über die Beschäftigten hinaus – 
auch Personen, die unentgeltlich eine 
wertschöpfende körperliche oder geistige 
Leistung für das Unternehmen erbringen 
oder dem Unternehmen für eine solche 

Hintergründe, Fakten, Neuerungen  
zur DGUV Vorschrift 1
Die Anwendung der Vorschrift in der betrieblichen Praxis

Nach einer langen Abstimmung zwischen Unfallkassen, Berufsgenossenschaften, Bundes-
ministerium für Arbeit und Soziales und Ländern tritt zum 1. Oktober 2014 die überarbeitete 
DGUV Vorschrift 1 „Grundsätze der Prävention“ in Kraft. Sie löst für die UKH die bisherige 
GUV-V A 1 ab. Die DGUV Vorschrift 1 bildet damit nach der DGUV Vorschrift 2 zur betriebsärzt-
lichen und sicherheitstechnischen Betreuung die zweite gemeinsame Unfallverhütungsvor-
schrift für die gewerblichen Berufsgenossenschaften und die Unfallversicherungsträger der 
öffentlichen Hand.
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Leistung zur Verfügung stehen (Urteil  
des Bundessozialgerichts vom 18.1.2011, 
AZ B2 U9/10R).

Alle Versicherten ...
umfassen außerdem diejenigen Versi-
cherten, die zwar im Unternehmen anwe-
send sind, jedoch selbst keiner Arbeits- 
tätigkeit nachgehen. Auch wenn keine 
Arbeitsschutzpflichten zur Anwendung 
kommen, so sollen generell alle Versicher-
ten durch Verkehrssicherungspflichten, 
gegebenenfalls Aufsichtspflichten und die 
allgemeinen Sorgfaltspflichten geschützt 
werden.

Die Tabelle unten soll helfen, die Abgren-
zung zwischen diesen Gruppen von Ver-
sicherten anhand von Beispielen nachzu-
vollziehen.

Für die konkrete Anwendung der DGUV 
Vorschrift 1 ergeben sich aus der Auswei-
tung der zu schützenden Personenkreise 
nach staatlichen Regelungen überschau-
bare praktische Neuerungen. Das Ziel, 
Versicherte außerhalb eines Beschäfti-
gungsverhältnisses beim Schutz gegen 
arbeitsbedingte Unfall- und Gesundheits-
gefahren nicht schlechter zu stellen als 
Beschäftigte, lässt sich häufig bereits mit 
geringem Aufwand erreichen.

Für alle an der Arbeit beteiligten Versicher-
ten sind gleichwertige Schutzmaßnahmen 
zu ergreifen. Dies bedeutet deren Berück-
sichtigung in der Gefährdungsbeurteilung. 
Sie werden in den meisten Fällen den- 
selben Gefährdungen wie Beschäftigte 
ausgesetzt sein, für die bereits eine Ge-
fährdungsbeurteilung vorliegen sollte.  

Im Einzelfall  muss entschieden werden, 
ob für mitarbeitende Personen eine höhere 
Gefährdung vorliegen kann und weitere 
Schutzmaßnahmen zu ergreifen sind, weil 
diese über geringere Kenntnisse und Er-
fahrungen verfügen als die Beschäftigten. 
Im Übrigen könnten sich aus dem Zusam-
menspiel auch erhöhte Gefährdungen für 
die Beschäftigten selbst ergeben.

Sofern noch Handlungsbedarf besteht,  
ist der Verhältnismäßigkeitsgrundsatz bei 
der Anwendung der Vorschrift zu beach-
ten. Gleichartiger Schutz bedeutet in der 
Praxis nicht in jedem Fall gleiche Maßnah-
men. Die realen Gefährdungen – und nur 
für diese müssen die Maßnahmen ange-
messen sein – können bei den Versicher-
tengruppen auseinanderfallen. Beispiele 
hierfür sind unterschiedliche Intensität 
und Dauer der Exposition gegenüber 
einem Gefahrstoff, einem biologischen 
Stoff oder gegenüber Lärm bei Beschäftig-
ten und ihnen im Arbeitsschutz Gleichge-
stellten.

Selbst für den erweiterten Versicherten-
kreis über Beschäftigte und Mitarbeitende 
hinaus sind in der Regel technische oder 
organisatorische Maßnahmen ausrei-
chend, die auf eine räumliche oder zeit-
liche Abschottung von den Gefahrenquel-
len hinauslaufen. Mit anderen Worten: 
Wer sich den Schutz aller potenziell ge-
fährdeten Personengruppen bereits in der 
Vergangenheit auf die Fahnen geschrieben 
und dabei die Arbeitsschutz- und Ver-
kehrssicherungspflichten sowie die all-
gemeine Sorgfaltspflicht beachtet hatte, 
wird auch nach DGUV Vorschrift 1 aus- 
reichende Schutzmaßnahmen vorweisen 
können.                                                             >

„In der Unfallverhütungsvorschrift 
,Grundsätze der Präventionʻ sind  
alle grundlegenden Pflichten von 
Unternehmern und Versicherten 
festgelegt.“ 

VERSICHERTENGRUPPE … dazu gehören (Beispiele)

Beschäftigte •	 Arbeitnehmer/-innen
•	 Auszubildende im Betrieb
•	 Praktikant/-innen
•	 Bei Tätigkeiten mit Gefahr- oder Biostoffen oder gefähr- 
	 lichen Arbeitsmitteln  
	 -	 Schüler/-innen 
	 -	 Studierende 
	 -	 Wissenschaftlich in Projekten Tätige 
		  (den Beschäftigten gleichgestellte Personen)

Weitere arbeitende Versicherte  
(„in Arbeit“ bzw. „mit der 
Arbeit verbunden“)

•	 Angehörige der Freiwilligen Feuerwehr im Einsatz
•	 Jugendfeuerwehr bei Übungen
•	 Helfer/-innen beim Rettungsdienst oder bei der Pflege
•	 Freiwillige bei öffentlichem Auftrag für Grünpflege oder 	
	 Müllsammlung
•	 Gemeindevertreter/-innen bei Ratssitzungen
•	 Mithelfende in öffentlichen Einrichtungen wie Schulen 	
	 oder Kindertageseinrichtungen

Weitere zu schützende  
Versicherte („alle“)

•	 Kinder in Kindertageseinrichtungen und Tagespflege
•	 Schüler/-innen und Studierende an Hochschulen während 	
	 theoretischer Lehrveranstaltungen ohne Einsatz von Arbeits- 
	 mitteln, Gefahr- und Biostoffen

Hintergruende, Fakten.indd   5 09.09.14   15:20
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> Befähigung für Tätigkeiten
Die Pflicht des Unternehmers, die Befä-
higung von Beschäftigten, ggf. auch von 
sonstigen mitarbeitenden Personen, für 
die vorgesehenen Tätigkeiten zu prüfen, 
ist in § 7 um den Hinweis auf erforderliche 
Qualifikationen ergänzt worden. Die Aus-
wahl von Personen mit fachlicher Eignung 
zählt zu den organisatorischen Schutz-
maßnahmen für Tätigkeiten, die mit be-
sonderen Gefährdungen verbunden sind. 
Diese Verantwortung bei der Auswahl 
einer Person deckt sich auch mit der Sorg-
faltspflicht nach § 831 BGB, der Haftung 
für den sogenannten Verrichtungsgehilfen, 
sofern durch die Tätigkeit Dritte gefährdet 
werden können.

Der Schutz durch Qualifikation gilt zum 
Beispiel für den Umgang mit bestimmten 
Arbeitsmitteln, mit Gefahrstoffen und 
biologischen Arbeitsstoffen. Bisher sind 
die staatlichen Arbeitsschutzregelungen 
hierzu allgemein gehalten. So heißt es 
beispielsweise in der TRBS 1111 Nr. 3.2: 
„Bei der Ermittlung und Bewertung der 
Gefährdungen sind die Fähigkeiten und 
die Eignung der Beschäftigten, die das 
Arbeitsmittel benutzen, einzubeziehen.“ 
Besondere fachliche Kenntnisse werden 
auch in der Bio- und der Gefahrstoffver-
ordnung gefordert und teilweise in Tech-
nischen Regeln spezifiziert. Die BioStoffV 
verlangt für die Schutzstufen 3 und 4 die 
besondere Fachkunde von Beschäftigten. 
Eine neue TRBA 200 zur Fachkunde ist  
in Arbeit. Die GefStoffV differenziert sogar 
zwischen Fach- und Sachkunde, wobei 
Letztere einen zusätzlichen Lehrgang be- 
inhaltet (§ 2 GefStoffV). Eine solche Sach-
kunde wird z. B. für den Umgang mit As-
best  (TRGS 519) oder Schädlingsbekämp- 

fungsmitteln (TRGS 523) gefordert. Die 
Konkretisierung der Qualifikationsanfor-
derungen wird in Grundsätzen oder Infor-
mationen der Unfallversicherungsträger 
vorgenommen, wie sie z. B. für die Bedie-
nung von Flur-förderzeugen und Hubar-
beitsbühnen vorliegen (DGUV Grundsätze 
308-001, -008). Einige Qualifikationsanfor-
derungen werden durch andere Rechtsvor-
schriften festgelegt, zum Beispiel im Ver-
kehrsrecht für das Führen von Fahrzeugen 
und für die Beförderung von Personen und 
in Hygienevorschriften, wobei der Schutz 
Dritter von besonderer Bedeutung ist.

Nicht unerwähnt bleiben soll die Tatsache, 
dass neben der fachlichen auch die per-
sönliche Eignung eine Rolle spielt. Man-
gelnde Zuverlässigkeit spielt in Urteilen 
zur fehlenden persönlichen Eignung ne-
ben fachlichen Defiziten die größte Rolle. 
§ 7 Abs. 2 der UVV bezieht außerdem alle 
persönlichen Einschränkungen ein, die 
eine Erhöhung der Gefährdung mit sich 
bringen können, also auch akute oder 
permanente gesundheitliche, körperliche 
oder psychische Einschränkungen, aller-
dings nur unter der Voraussetzung, dass 
diese für die Verantwortlichen erkennbar 
sind.

Harmonisierung der Bestellung von  
Sicherheitsbeauftragten
Sie finden in diesem Heft einen Leitfaden 
zu den Regelungen des § 20 DGUV Vor-
schrift 1, der ausführlich die Neuerung 
beschreibt.

Ersthelfer-Aus- und Fortbildung
Neu aufgenommen wurde in § 26 die 
Regelung, dass als Ersthelfer auch solche 
Personen eingesetzt werden dürfen, die 

über eine sanitätsdienstliche/rettungs-
dienstliche Ausbildung oder über eine 
abgeschlossene Ausbildung in einem 
Beruf des Gesundheitswesens verfügen. 
Außerdem sind diese Personen von der 
Pflicht zur allgemeinen Fortbildung bei 
ermächtigten Stellen befreit, sofern sie 
bei ihrer beruflichen oder ehrenamtlichen 
sanitäts- oder rettungsdienstlichen Tätig-
keit regelmäßig Erste-Hilfe-Maßnahmen 
durchführen oder sich anders fortbilden.

Bei den verwendeten Begrifflichkeiten 
gibt es kleine Änderungen. Statt Erste- 
Hilfe-Material wird jetzt von Mitteln zur 
Ersten Hilfe gesprochen und statt Sani-
tätsraum wird die Bezeichnung Erste- 
Hilfe-Raum verwendet. In Anlage 2 zur 
UVV werden zwei neue Handbücher zur 
Ersten Hilfe angeführt. In der Zwischen-
zeit hat sich die Nummerierung geändert 
(GUV-I 829, neu: DGUV Information 204-
007 / GUV-I 5146 wird aktuell neu erstellt: 
DGUV Information 204-008).

Arbeitsmedizinische Vorsorge
Regelungen zur arbeitsmedizinischen 
Vorsorge finden sich in der DGUV Vor-
schrift 1 nicht mehr. Sie sind durch die 
Bestimmungen in der neuen Fassung der 
Arbeitsmedizinischen Vorsorgeverord-
nung (ArbMedVV) abgelöst worden. An 
dieser Stelle sei auf die neu erschienene 
DGUV Information 250-010 zu Grundsätzen 
für die Festlegung und Durchführung von 
Eignungsuntersuchungen verwiesen.

Neue DGUV Regel als Umsetzungshilfe
Als Arbeitshilfe zur DGUV Vorschrift 1 ist 
auf der Basis der BGR A 1 und GUV-R A1 
die DGUV Regel 100-001 entwickelt wor-
den, die konkrete Erläuterungen zu den 
einzelnen Paragraphen enthält. Sie kön-
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nen diese Regel bei der UKH anfordern 
(oder Download unter www.ukh.de).

Die wichtigsten Änderungen und Ergän-
zungen der DGUV Regel 100-001 im Ver-
gleich zur alten Regel GUV-R A1 sind:

Grundpflichten des Unternehmers 
In § 2 ist die Empfehlung aufgenommen, 
in allen Fragen der Prävention vertrauens-
voll mit der Personalvertretung zusammen-
zuarbeiten.

Dokumentation der Gefährdungs- 
beurteilung
In der Erläuterung zum § 3 Abs. 3 ist der 
Hinweis aufgenommen worden, dass 
nach staatlichen Arbeitsschutzvorschrif-
ten der Tatbestand einer Ordnungswidrig-
keit erfüllt ist und somit mit einem Buß-
geld geahndet werden kann, wenn der 
Unternehmer seiner Pflicht zur Dokumen-
tation nicht nachkommt.

Befähigung für Tätigkeiten
Neu wurde unter § 7 aufgenommen, dass 
auch bei traumatisierenden Ereignissen 
eine akute Minderung der Befähigung vor-
liegen kann.

Pflichtenübertragung
Eine wesentliche Änderung liegt bei den 
Erläuterungen zum § 13 vor. Die Pflichten-
übertragung ist ein Instrument des Unter-
nehmers zur Organisation des betriebli-
chen Arbeitsschutzes. Durch sie werden 
Aufgaben, Pflichten und Verantwortung 
für Sicherheit und Gesundheitsschutz  
von ihm auf Personen übertragen. Mit  
der Übertragung erfüllt er seine Organisa-
tionspflicht.

Die Regelung zur Pflichtenübertragung 
selbst bleibt unverändert, jedoch gibt die 
Regel präzisere Hinweise für die betrieb-
liche Anwendung und bietet ein neues 
„Muster für die Übertragung von Unter-
nehmerpflichten“, genauer gesagt für die 
individuelle Übertragung, an. In diesem 
werden konkrete Aufgaben benannt, die 
häufig übertragen werden. Auch sind dort 
die Voraussetzungen für eine rechtssichere 
Übertragung genauer gefasst. Dazu ge-
hören zum einen die Anforderungen an 
die Fachkunde und die Zuverlässigkeit 
von Beauftragten, zum anderen die hin-
reichende Präzisierung der Aufgaben und 
Pflichten. Gerade die zuletzt genannte 
Anforderung ließen in der Vergangenheit 
viele Versuche zur Pflichtenübertragung 
vermissen. Ohne klare Aufgabenzuwei-
sung fällt die Verantwortung jedoch im-
mer wieder auf den Unternehmer zurück. 
Zu den Möglichkeiten der sachgemäßen 
Pflichtenübertragung berät auch die Or-
ganisationsberatung der UKH.

Eine generelle Verwendung des neuen 
Formulars ist weder zwingend noch in 
jedem Fall angemessen. Für einen einfach 
strukturierten, überschaubaren Betrieb 
lassen sich auf diese Weise Pflichten 
verteilen. Wird die Organisation jedoch 
komplexer und arbeitsteiliger, so lohnt 
auch ein größerer Aufwand bei der Pflich-
tenübertragung. 2014 haben mehrere 
Mitgliedsbetriebe Erfahrungen mit Dienst-
anweisungen gesammelt, mittels derer 
die Arbeitsschutzaufgaben sowohl vertikal 
(Führungsaufgaben) als auch horizontal 
(Fach- oder Organisationsaufgaben)  
verteilt wurden. Statt der individuellen 
Übertragung auf Personen wurde der 
Aufgabenzuschreibung an Positionen  

und Fachbereiche der Vorzug gegeben. 
Ein weiterer Vorteil der Dienstanweisung 
ist deren Veröffentlichung, womit die 
Aufgaben für alle Beschäftigten transpa-
rent gemacht werden.

Ersthelfer
In der Erläuterung zum § 26 wird konkre-
tisiert, dass der Unfallversicherungsträger 
keine Zahlungspflicht bei der Inanspruch-
nahme von höherwertigen Qualifikationen 
als den anerkannten Erste-Hilfe-Lehrgän-
gen hat. Mit einer Veränderung der Quali-
fizierungsanforderungen für Ersthelfer ist 
in Kürze zu rechnen. 

Unterstützung durch die UKH
Erfahrungsgemäß fallen gerade in der 
ersten Zeit nach der Einführung viele  
Fragen zur praktischen Umsetzung an. Die 
UKH bietet deshalb am 20. November in 
Frankfurt ein eintägiges Seminar an, wel-
ches sich schwerpunktmäßig mit den 
Änderungen und Inhalten der Vorschrift 1 
befasst. Details zum Seminar und die 
Fax-Anmeldung sind unter www.ukh.de 
abrufbar. Bei großer Nachfrage werden 
weitere Seminare angeboten.

Darüber hinaus sind Informationen und 
häufige Fragen auch auf unserer Internet-
seite eingestellt. Selbstverständlich kön-
nen Sie sich auch immer telefonisch oder 
schriftlich an Ihre Aufsichtsperson oder 
an die Organisationsberatung der UKH 
wenden.

Stephanie Caspar (069 29972-219) 
s.caspar@ukh.de 

Hans Günter Abt (069 29972-223) 
h.abt@ukh.de

Die Gruppen der Versicherten der Unfallkasse Hessen sind sehr unterschiedlich: Sie erstrecken 
sich vom Kitakind über Schüler und Arbeitnehmer im öffentlichen Dienst bis hin zu ehrenamtlich 
tätigen Personen und privaten Pflegekräften.

Hintergruende, Fakten.indd   7 09.09.14   15:20



inform Sonderausgabe September 2014

8

Was ist die Rolle der Sicherheits- 
beauftragten (SiBe)?
SiBe sollen die Verantwortlichen (Unter-
nehmer, Führungskräfte) auf Sicherheits- 
und Gesundheitsgefahren am Arbeits- 
oder Ausbildungsplatz aufmerksam 
machen, sich für Schutzmaßnahmen und 
die Beseitigung von Mängeln einsetzen 
und auch die Beschäftigten motivieren, 
bestehende Sicherheitsvorkehrungen  
zu benutzen, persönliche Schutzaus- 
rüstungen zu tragen und sich generell 
sicher zu verhalten (§ 22 SGB VII und  
§ 20 Abs. 2 bis 6 der DGUV Vorschrift 1).

Im Gegensatz zu den Fachkräften für Ar-
beitssicherheit (SiFa, auch Sicherheits-
fachkräfte genannt und daher oft mit SiBe 
verwechselt), die sich mit ähnlichen The-
men beschäftigen, wird von Sicherheits-
beauftragten keine besondere Qualifi- 
kation zu den Themen Sicherheit und 
Gesundheit verlangt. Jedoch bietet sich 
der Besuch einer zweitägigen Grund- 
qualifikation bei der UKH an. SiBe sollen 
vielmehr als „normale“ Beschäftigte die 
Gefahren und Belastungen in ihrem di-
rekten beruflichen Umfeld selbst erfahren 
und gefährliche Situationen sehr schnell 
erkennen und melden können – auch 
ohne spezielle Ausbildung. 

Sicherheitsbeauftragte sind in dieser 
Funktion nicht verantwortlich für die 
Sicherheit und Gesundheit am Arbeits-
platz. Die Verantwortung liegt immer 
beim Unternehmer und den Führungs-
kräften. Diese müssen auch – mit Unter-
stützung der SiFa – dafür sorgen, dass  
die vom SiBe gemeldeten Mängel in einer 
angemessenen Frist beseitigt werden. 

Da die Funktion des SiBe ein Ehrenamt 
ist, wird sie nicht speziell vergütet.

Als SiBe kommen alle Beschäftigte in 
Frage, die sich für die Themen Sicherheit 
und Gesundheit am Arbeitsplatz interes-
sieren, sich gerne für die Kollegen enga-
gieren und möglichst keine reine Füh-
rungsposition einnehmen. Eine Kombi- 
nation mit der Funktion als Personalver-
tretung ist hingegen gut möglich.

SiBe müssen grundsätzlich schriftlich 
bestellt werden. Ein entsprechendes 
Bestellformular ist in der DGUV Regel 101 
abgedruckt. Der Unternehmer hat den 
SiBe Gelegenheit zu geben, ihre Aufga-
ben zu erfüllen und zum Beispiel an den  
Betriebsbesichtigungen durch Aufsichts- 
personen der Unfallkasse sowie an den 
Sitzungen des Arbeitsschutzauschusses 
teilzunehmen oder Fortbildungen der  
UKH zu besuchen. Sie wirken mit den SiFa 
und Betriebsärzten eng zusammen und 
dürfen wegen der Erfüllung der übertrage-
nen Aufgaben nicht benachteiligt werden.

Wie viele Sicherheitsbeauftragte  
braucht ein Betrieb?
Im Gegensatz zur „alten“ Vorschrift  
GUV-V A 1, die durch die DGUV Vorschrift 1 
abgelöst und damit ungültig wird, werden 
in der DGUV Vorschrift 1 keine festen Be-
stellstaffeln (Anzahl SiBe pro Anzahl Be-
schäftigte) genannt. Der Bedarf wird vom 
Unternehmer auf der Grundlage mehrerer 
Kriterien betriebsbezogen festgelegt. 
Paragraf 22 SGB VII fordert die Bestellung 
von SiBe ab einer Belegschaft von regel-
mäßig mehr als 20 Beschäftigten. Diese 
Regelung wird in § 20 Abs. 1 der DGUV 
Vorschrift 1 aufgegriffen und präzisiert. 

Danach wird regelmäßig ab 20 Beschäf-
tigten zunächst ein SiBe benötigt. Die 
Vorschrift benennt dann die Kriterien,  
die eine höhere Zahl an SiBe bedingen:

•	 Im Unternehmen bestehende Unfall- 
und Gesundheitsgefahren: Diese er- 
geben sich aus der Gefährdungsbeur-
teilung. Betriebe, in denen gefährliche 
Arbeiten durchgeführt werden, haben 
einen höheren Bedarf an SiBe als  
Betriebe mit geringen Gefährdungen. 

•	 Räumliche Nähe der SiBe zu den  
Beschäftigten: Hier ist die Grundidee, 
dass SiBe Mängel nur erkennen kön-
nen, wenn sie am gleichen Unterneh-
mensstandort im gleichen Arbeitsbe-
reich wie die Beschäftigten arbeiten 
und somit an den Arbeitsplätzen auch 
selbst präsent sind. Arbeiten einzelne 
Arbeitsgruppen räumlich getrennt von 
den übrigen Beschäftigten, sind für  
sie eigene SiBe vorzusehen. Dies gilt 
zum Beispiel für Ämter mit Zweig- und 
Außenstellen in eigenen Gebäuden. 

•	 Zeitliche Nähe der SiBe zu den Be-
schäftigten: Das gleiche Prinzip gilt 
auch für die zeitliche Nähe: Die SiBe 
sollen zur gleichen Arbeitszeit arbeiten 
wie die sonstigen Beschäftigten. Ar- 
beiten einzelne Arbeitsgruppen zeitlich 
versetzt – zum Beispiel bei Schicht- 
arbeit – benötigt jede Arbeitsgruppe 
ggf. einen eigenen SiBe. 

•	 Fachliche Nähe der SiBe zu den Be-
schäftigten: SiBe sollen in der Lage 
sein, gefährliche Abweichungen vom 
Normalbetrieb zu erkennen und Mängel 
weiterzumelden. Diese Aufgabe erfor-

Mehr Freiräume für Betriebe
Neue Regelung für Sicherheitsbeauftragte

Die Vertreterversammlung der UKH beschloss im Juni 2014 die neue DGUV Vorschrift 1 
„Grundsätze der Prävention“, die zum 1.10.2014 in Kraft treten wird. Die wohl gravierendste 
Änderung gegenüber der bisherigen Vorschrift betrifft die Regelungen zur Bestellung von 
Sicherheitsbeauftragten (SiBe). Diese sollen hier vorgestellt werden.

Mehr Freiraeume.indd   8 09.09.14   15:10
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dert zumindest Grundkenntnisse der 
eingesetzten Arbeitsverfahren. Daher 
sollen die SiBe möglichst die gleichen 
oder ähnliche Tätigkeiten ausüben wie 
die übrigen Beschäftigten. Sind in einem 
Betrieb Arbeitsverfahren sehr unter-
schiedlich (z. B. Produktion und Verwal-
tung), ist dies ein Anlass, weitere SiBe 
zu bestellen. 

•	 Anzahl der Beschäftigten: Selbstver-
ständlich ist auch die Zahl der Beschäf-
tigten ein Kriterium, mehr SiBe zu be-
nennen. Bei sehr großen Betrieben  
geht erfahrungsgemäß sonst der Kon-
takt des SiBe zu den einzelnen Beschäf-
tigten verloren – die SiBe kennen die 
einzelnen Beschäftigten nicht mehr 
persönlich. In diesem Fall müssen wei-
tere SiBe ernannt werden. Üblicherwei-
se sollte in Verwaltungen ein weiterer 
SiBe ernannt werden, wenn die Zahl der 
Beschäftigten höher als 250 Personen 
liegt. In technischen Betrieben liegt 
diese Grenze niedriger (realistisch sind 
hier 80–120 Beschäftigte). Teilzeitbe-
schäftigte sind dabei voll zu berücksich-
tigen.

 
Ein Leitfaden – in diesem Sonderheft 
ebenfalls abgedruckt – empfiehlt, dass 
der Arbeitsschutzausschuss (ASA) die 
Anzahl der erforderlichen SiBe auf der 
Basis der o. g. Kriterien ermitteln soll. Im 
ASA sind der Unternehmer, die Personal-
vertretung sowie die betrieblichen Berater 
(SiBe, SiFa, Betriebsarzt) vertreten, so 
dass der betriebliche Bedarf realistisch 
abgeschätzt werden kann.

Regelung für Bildungseinrichtungen 
sowie freiwillige Feuerwehren und Ret-
tungsorganisationen
Da gemäß § 22 SGB VII auch Auszubil-
dende, Studierende, Schülerinnen und 
Schüler, Kinder in Kitas sowie ehrenamt-
lich in freiwilligen Feuerwehren und  
Rettungsorganisationen tätige Personen  
als Beschäftigte gelten, sind grundsätz-
lich auch dort SiBe zu bestellen. Die An-
zahl legt der Unternehmer fest.

Schulen
Da in den Schulen die Zuständigkeit  
für die Baulichkeiten und Einrichtungen 
sowie für pädagogische Fragen bei unter-
schiedlichen Institutionen (Schulträger 
und Kultusministerium) liegt, werden 
mindestens zwei SiBe benötigt: Einer ist 
für den sogenannten äußeren Schulbe-
reich zuständig. Dazu zählen Baulichkei-
ten, verwendete Maschinen, Einrich-
tungsgegenstände etc. Diese Funktion 
hat im Regelfall der Schulhausverwalter 
inne. Mindestens ein weiterer SiBe wird 
für den „inneren Schulbereich“ benötigt. 
Darunter versteht man das pädagogische 
Konzept, die Erlasse und andere Vor-
schriften des Kultusministeriums und die 
Unterrichtpraxis. Aufgabe der SiBe für 
den inneren Schulbereich ist es, sich im 
Lehrerkollegium für die Fragen der Si-
cherheit und Gesundheit der Lehrkräfte 
und Schüler einzusetzen, mit dem Pro-
gramm Schule & Gesundheit des HKM 
zusammenzuarbeiten und auf die Unter-
stützungs- und Fortbildungsangebote  
zu diesen Themen (bspw. durch die UKH) 
aufmerksam zu machen.

Auch in Schulen sind die o. g. Kriterien 
der DGUV Vorschrift 1 zu beachten. Hat 
eine Schule zum Beispiel eine räumlich 
getrennte Dependance, ist dort die  
Benennung von weiteren SiBe sinnvoll. 
Darüber hinaus sollten SiBe auch Gefähr-
dungen in den unterschiedlichen Fächern 
einschätzen können. Ist das nicht mög-
lich, sind mehrere SiBe zu benennen.

Universitäten 
Alleine durch die Verschiedenheit der 
Aufgaben der einzelnen Institute einer 
Universität ist eine Benennung von min-
destens einem SiBe pro Institut sinnvoll. 
Oft ist dies auch aus Gründen einer  
räumlichen oder zeitlichen Trennung 
(eigenes Gebäude, andere Arbeitszeiten) 
zweckmäßig.

Kitas 
Im Regelfall ist ein SiBe pro Kita ausrei-
chend. Ein „Miterledigen“ durch einen 
SiBe aus der Verwaltung oder dem Bauhof 
ist nicht möglich! Die Zahl der SiBe kann 
sich erhöhen, wenn es Außenstellen oder 

besondere Gruppen (Waldgruppe) gibt 
oder sich die Zusammensetzung der Grup-
pen deutlich voneinander unterscheidet 
(z. B. Krippen, Kindergarten- und Hort-
gruppen).

Feuerwehren und Rettungsorgani- 
sationen 
Auch hier ist zunächst von einem SiBe  
pro Feuerwehr bzw. Rettungsorganisation 
auszugehen. Häufig gehören zur Feuer-
wehr einer Gemeinde noch Feuerwehren 
in den Ortsteilen, zu denen ein SiBe in 
der Hauptgemeinde nicht die örtliche und 
zeitliche Nähe besitzt. Daher sind auch  
in den Feuerwehren und Rettungsorga- 
nisationen immer die oben genannten 
Kriterien abzuprüfen. Stellt man dabei 
z. B. Zweigstellen, Schichtdienst oder 
besondere Aufgaben fest, ist dies ein 
Anlass zur Benennung zusätzlicher SiBe.

Fazit
In der Praxis ist auch mit der neuen DGUV 
Vorschrift 1 in allen Betrieben eine indivi-
duell auf die Belange des Betriebes zuge-
schnittene Festlegung der Anzahl an SiBe 
durch den ASA leicht möglich. Alle Zahlen 
sind Mindestwerte, von denen unbegrenzt 
nach oben abgewichen werden kann. Für 
den Arbeitgeber stellt die Benennung von 
SiBe „über Plan“ kein Risiko dar, weil die 
Funktion im Ehrenamt ausgeübt wird und 
kein Anspruch auf zusätzliche Vergütung 
entsteht. Allerdings ist eine Qualifizierung 
der SiBe, zum Beispiel über die Unfallkas-
se Hessen, äußerst sinnvoll, damit diese 
ihre Aufgabe erfüllen können.

Die Benennung von SiBe in genügender 
Anzahl hat für den Unternehmer und seine 
Führungskräfte den Vorteil, dass Mängel 
frühzeitig erkannt werden, bevor es zu 
Unfällen und den damit verbundenen 
Ausfällen kommt. Sie liegt somit auch im 
Interesse des Unternehmers.

Hilfreich → Leitfaden zur Ermittlung  
der Anzahl der Sicherheitsbeauftragten 
im öffentlichen Dienst (in diesem Heft).

Dr. Torsten Kunz, t.kunz@ukh.de

„Sicherheitsbeauftragte (SiBe) wirken mit den SiFa und Be-
triebsärzten eng zusammen und dürfen wegen der Erfüllung 
der übertragenen Aufgaben nicht benachteiligt werden.“
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In § 22 Sozialgesetzbuch VII (SGB VII)  
werden Unternehmer zur Bestellung von 
Sicherheitsbeauftragten verpflichtet, 
wenn in ihrem Unternehmen regelmäßig 
mehr als 20 Beschäftigte tätig sind. Auch 
dort, wo Personen ehrenamtlich zur Hilfe 
bei Unglücksfällen oder im Zivilschutz 
tätig werden, sind Sicherheitsbeauftragte 
zu bestellen. Ziel dieser gesetzlichen 
Regelung ist eine ehrenamtliche, aber 
fundierte Unterstützung des Unternehmers 
in allen Fragen des Arbeitsschutzes. 

Zur Konkretisierung des SGB VII erstellten 
die Unfallversicherungsträger bisher  
Bestellstaffeln für Sicherheitsbeauftragte, 
die in der Unfallverhütungsvorschrift 
„Grundsätze der Prävention“ (GUV-V A 1) 
als jeweilige Anlage 2 enthalten sind.

Durch die neue DGUV Vorschrift 1 „Grund-
sätze der Prävention“ ergeben sich Ände-
rungen bei der Ermittlung der Anzahl von 
Sicherheitsbeauftragten in den Betrieben, 
Verwaltungen und Bildungseinrichtungen; 
die bisherigen Regelungen zur Ermittlung 
der Anzahl entfallen.

Nach DGUV Vorschrift 1 werden die 
Unternehmer verpflichtet, die erforder-
liche Anzahl der Sicherheitsbeauftrag-
ten anhand der folgenden Kriterien  
zu bestimmen:

•	im Unternehmen bestehende  
Unfall- und Gesundheitsgefahren

•	räumliche Nähe der zuständigen  
Sicherheitsbeauftragten zu den  
Beschäftigten

•	zeitliche Nähe der zuständigen  
Sicherheitsbeauftragten zu den  
Beschäftigten

•	fachliche Nähe der zuständigen  
Sicherheitsbeauftragten zu den  
Beschäftigten

•	Anzahl der Beschäftigten
 

Die Kriterien werden in der DGUV Regel 
100-001 näher erläutert.

Konkrete Bedeutung der Kriterien
Im Unternehmen bestehende Unfall-  
und Gesundheitsgefahren
Die im Unternehmen bestehenden Unfall- 
und Gesundheitsgefahren ergeben sich 
aus der Gefährdungsbeurteilung nach § 5 
Arbeitsschutzgesetz.

Räumliche Nähe der zuständigen Sicher-
heitsbeauftragten zu den Beschäftigten
Grundsätzlich ist die räumliche Nähe der 
Sicherheitsbeauftragten zu den Beschäf-
tigten erforderlich. Sie ist gegeben, wenn 
Sicherheitsbeauftragte am gleichen Un-
ternehmensstandort im gleichen Arbeits-
bereich wie die Beschäftigten tätig sind. 
Tätigkeiten in unterschiedlichen Gebäu-
den deuten auf fehlende räumliche Nähe 
hin. In Ausnahmefällen können auch 
geeignete organisatorische Maßnahmen 
die räumliche Nähe herstellen.

Zeitliche Nähe der zuständigen Sicher-
heitsbeauftragten zu den Beschäftigten
Da die Sicherheitsbeauftragten den Un-
ternehmer bei der Durchführung der Maß-
nahmen zur Verhütung von Arbeitsunfäl-
len und Berufskrankheiten unterstützen 
sollen, setzt dies voraus, dass die in den 
jeweiligen Arbeitsbereichen zuständigen 
Sicherheitsbeauftragten zur gleichen 
Arbeitszeit wie die sonstigen Beschäftig-
ten, z. B. in der gleichen Arbeitsschicht, 
tätig sind.

Fachliche Nähe der zuständigen Sicher-
heitsbeauftragten zu den Beschäftigten
Ein wirksames Tätigwerden der Sicher-
heitsbeauftragten setzt ihre fachliche 
Nähe für den Arbeitsbereich der Beschäf-
tigten im Zuständigkeitsbereich voraus. 
Die notwendige fachliche Nähe ist z. B. 
gegeben, wenn die Sicherheitsbeauftrag-
ten und die Beschäftigten dauerhaft glei-
che oder ähnliche Tätigkeiten ausüben. 
Zur fachlichen Nähe für die Sicherheits-
beauftragten gehört auch die Kenntnis 
der Mitarbeiterstruktur im Zuständigkeits-
bereich, insbesondere im Hinblick auf 
Qualifizierung und Sprache. 

Bestandteil der fachlichen Nähe sind 
Kenntnisse der Sicherheitsbeauftragten 
im Arbeitsschutz bezogen auf den Zu-
ständigkeitsbereich. Die Kenntnis der 
Gefährdungsbeurteilung im Zuständig-
keitsbereich des Sicherheitsbeauftragten 
ist hierfür Grundvoraussetzung.

Anzahl der Beschäftigten
Die Wirksamkeit der Sicherheitsbeauf-
tragten hängt auch von der Anzahl der 
Mitarbeiter ab. Spätestens wenn Sicher-
heitsbeauftragte die Beschäftigten nicht 
mehr kennen, ist auch deren Wirksamkeit 
stark herabgesetzt. Die maximale Anzahl 
Beschäftigter, auf die ein Sicherheits- 
beauftragter noch sinnvoll wirken kann, 

Anlage zur DGUV Vorschrift 1 „Grundsätze  
der Prävention“ im öffentlichen Dienst
Leitfaden zur Ermittlung der Anzahl der Sicherheitsbeauftragten
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Anlage zur DGUV Vorschrift 1 „Grundsätze  
der Prävention“ im öffentlichen Dienst

hängt auch von den Betriebsstrukturen 
und von der Tätigkeit des Sicherheitsbe-
auftragten ab. 

Alle zuvor angeführten Kriterien müssen 
gleichrangig erfüllt sein. Der Unternehmer 
legt auf der Grundlage der genannten 
Kriterien die Anzahl der Sicherheitsbe-
auftragten betriebsbezogen fest. 

Der vorliegende Leitfaden soll als Unter-
stützung zur Ermittlung der Anzahl der 
Sicherheitsbeauftragten im öffentlichen 
Dienst Verwendung finden.

Vorgehensweise im Betrieb 
Zur konkreten Ermittlung der Anzahl der 
Sicherheitsbeauftragten für Betriebe und 
Bildungseinrichtungen ist der Arbeits-
schutzausschuss das geeignete Gremium. 
Dort kann die Ermittlung anhand von fünf 
Schritten erfolgen:

•	 Schritt 1: Lagepläne, Betriebs- 
struktur (Organigramm) und Beschäf-
tigtenzahlen der Arbeitsbereiche  
bereitstellen

•	 Schritt 2: Anhand der Lagepläne  
und der Organisationsstruktur  
sinnvolle Tätigkeitsbereiche für  
Sicherheitsbeauftragte festlegen

Hierbei sind die notwendige fachliche 
und räumliche Nähe der Sicherheitsbe-
auftragten zu berücksichtigen. Ebenso 
sind Grenzen für die Höhe der Mitarbei-
terzahl festzulegen, ab der der Tätig- 
keitsbereich zu groß ist. Ziel ist es, unter-
schiedliche Arbeitsbereiche oder unter-
schiedliche Gebäude für jeweils einen 
Sicherheitsbeauftragten als Tätigkeits- 
bereich festzulegen.  
 
 

Liegt die Anzahl der Beschäftigten in 
einem Gebäude oder in einem Arbeits- 
bereich mit geringer Gefährdung bei  
über 250, so wird empfohlen, einen  
weiteren Sicherheitsbeauftragten mit 
eigenem Tätigkeitsbereich vorzusehen. 

Je nach Branche ist für technische Tätig-
keiten mit höheren Gefährdungen davon 
auszugehen, dass Sicherheitsbeauftragte 
im Regelfall auf maximal 80–120 Beschäf-
tigte sinnvoll einwirken können. Bei der 
Zahl der Beschäftigten sind Teilzeitbe-
schäftigte voll zu berücksichtigen.

Auch deutlich unterschiedliche fach- 
liche Tätigkeiten in einem Arbeitsbereich 
führen grundsätzlich dazu, dass ein  
Sicherheitsbeauftragter nicht auf alle 
Mitarbeiter einwirken kann und daraufhin  
ein weiterer Sicherheitsbeauftragter mit 
eigenem Tätigkeitsbereich vorgesehen 
werden muss.

•	 Schritt 3: Anhand des Schichtsystems 
bzw. Schichtdienstes festlegen, wie 
viele Sicherheitsbeauftragte in den 
festgelegten Tätigkeitsbereichen tätig 
werden sollen 

Hier sind Festlegungen zu treffen, dass 
grundsätzlich pro Schicht für jeden Tätig-

keitsbereich ein Sicherheitsbeauftragter 
tätig wird (zeitliche Nähe). Bei Schicht-
systemen mit überlappenden Zeiten kön-
nen Sicherheitsbeauftragte evtl. auch auf 
mehr als eine Schicht einwirken.

•	 Schritt 4: Vergleich Ist/Soll

Vergleicht man die Anzahl der bisher  
im Betrieb vorhandenen Sicherheitsbe-
auftragten mit der in den Schritten eins 
bis drei ermittelten notwendigen Anzahl 
und Verteilung der Sicherheitsbeauftrag-
ten, wird der Handlungsbedarf des Betrie-
bes ersichtlich.

•	 Schritt 5: Bei Bedarf notwendige  
Maßnahmen einleiten 

Sollte die Ermittlung zu einem Mehrbe-
darf geführt haben, ist die Bestellung 
zusätzlicher Sicherheitsbeauftragter zu 
organisieren. Ergibt die Ermittlung, dass 
weniger Sicherheitsbeauftragte als bisher 
erforderlich sind, ist zu entscheiden, ob 
die höhere Anzahl Sicherheitsbeauftrag-
ter mittel- oder langfristig beibehalten 
wird.

Im Anhang wird anhand eines detail- 
lierten Beispiels die Vorgehensweise  
im Betrieb nochmals dargestellt.          >

Siegfried Martini war 27 Jahre lang Sicherheitsbeauftragter der FES.

Siegfried Martini,  
Frankfurter Entsorgungs- und Service GmbH (FES)

„Seit 1987 habe ich mehr als  
40 Fortbildungen besucht …“

Leitfaden.indd   11 16.09.14   10:02
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> Praxisbeispiel 
In der obigen Tabelle ist die Ermitt-
lung der Zahl der Sicherheitsbeauf-
tragten für eine Beispielgemeinde ab-
gebildet: In einer Gemeinde mit ca. 
30.000 Einwohnern sind 522 Beschäf-
tigte tätig. Betriebsstätten der Muster-
gemeinde sind Rathaus, Bauhof, 
Schwimmbad, zehn Kindertagesein- 
richtungen, fünf Schulen, ein Kranken-
haus, ein Museum und die freiwillige 
Feuerwehr mit fünf Ortsfeuerwehren.

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Anmerkungen zur Tabelle
1. 	Aufgrund der Anzahl der Beschäftigten 
werden für das Rathaus zwei SiBe benötigt. 
Bei nur einem wäre die Wirksamkeit des 
SiBe auf nur einen Teil der Beschäftigten 
beschränkt.

2. Es wird ein SiBe für den Bauhof ein- 
gesetzt, der aufgrund seiner Ausbildung/
Tätigkeit die fachliche Nähe zu den Be-
schäftigten besitzt.

3. Aufgrund der hohen Gefährdungssitu-
ation ist für das Schwimmbad ein SiBe  
vor Ort erforderlich. Bei einer Mitbetreu-
ung durch den SiBe des Bauhofs wäre die 
fachliche Nähe nur ungenügend gewähr-
leistet. 

4. In jeder Kindertagesstätte wird auf-
grund der hohen Anzahl der Kinder und 
der erforderlichen örtlichen Nähe zu den 
Beschäftigten je ein SiBe eingesetzt.

5. In jeder Schule wird aufgrund der erfor-
derlichen örtlichen Nähe zu den Beschäf-

tigten und der nötigen Zusammenarbeit 
in Bezug auf den inneren Schulbereich je 
ein SiBe eingesetzt.

6. Um die fachliche Nähe (Technik und 
Pflege) zu gewährleisten, sind mindes-
tens zwei SiBe erforderlich. Je nach Aus-
wahl der SiBe im Pflegebereich ist durch 
Schichtdienste die Zahl der SiBe evtl. zu 
erhöhen.

7. 	Aufgrund der engen organisatorischen 
Anbindung an das Rathaus und der fach-
lichen Nähe ist eine Mitbetreuung durch 
einen SiBe aus dem Rathaus möglich.

8. Es wird in jeder Ortsfeuerwehr ein  
bzw. eine aktiver Feuerwehrangehöriger 
als SiBe eingesetzt.

Quelle: Deutsche Gesetzliche Unfallversicherung 
(DGUV)

Betriebsstätte Kriterien für die Anzahl der SiBe Anzahl SiBe

Anzahl der Beschäftigten
Unfall- und 

Gesundheits-
gefahren

Räumliche Nähe 
der SiBe

Zeitliche Nähe 
der SiBe

Fachliche Nähe 
der SiBe

Rathaus 300 √ √ √ √ 21

Bauhof 50 √ √ √ √ 12

Schwimmbad 5 √ √ √ √ 13

10 Kitas 10 x 6 √ √ √ √ 104

5 Schulen  
(äußerer Schulbereich) 5 x 4 √ √ √ √ 55

Krankenhaus 80 √ √ √ √ Minimum 26

Museum 5 √ √ √ √ 07

Freiwillige Feuerwehr  
(5 Ortsfeuerwehren) 2 + 150 Ehrenamtliche √ √ √ √ 58

Summe Anzahl SiBe: 26

Leitfaden.indd   12 09.09.14   15:04
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Im Rahmen der letzten Änderungen des 
Sozialgesetzbuchs VII wurde die Befugnis 
der Unfallversicherungsträger, Unfallver-
hütungsvorschriften zu erlassen, deutlich 
eingeschränkt. In § 15 Abs. 1 heißt es nun: 
„Die Unfallversicherungsträger können 
unter Mitwirkung der Deutschen Gesetz-
lichen Unfallversicherung e. V. als auto-
nomes Recht Unfallverhütungsvorschrif-
ten über Maßnahmen zur Verhütung von 
Arbeitsunfällen, Berufskrankheiten und 
arbeitsbedingten Gesundheitsgefahren 
oder für eine wirksame Erste Hilfe erlassen, 
soweit dies zur Prävention geeignet und 
erforderlich ist und staatliche Arbeits-
schutzvorschriften hierüber keine Rege-
lung treffen; in diesem Rahmen können 
Unfallverhütungsvorschriften erlassen 
werden über (…).“

Inzwischen wurden zahlreiche Sachver-
halte, die zuvor Inhalte von Unfallverhü-
tungsvorschriften waren, in staatlichen 
Verordnungen geregelt. Dies betrifft vor 
allem Regelungen zum technischen Ar-
beits- und Gesundheitsschutz, die sich 
nun beispielsweise in der Betriebssicher-
heitsverordnung oder der Arbeitsstätten-
verordnung finden. 

Aufgrund der genannten Tatsache über-
prüfte die DGUV bereits 2011 das beste-
hende Vorschriften- und Regelwerk und 
fand zahlreiche Unfallverhütungsvorschrif-
ten, die sofort oder mittelfristig entfallen 
konnten, da ihre Inhalte nun im staatli-
chen Recht geregelt sind. Daraufhin emp-
fahl die Mitgliederversammlung der DGUV 
ihren Mitgliedern, insgesamt zwölf Unfall-
verhütungsvorschriften außer Kraft zu 

setzen. Von diesen waren folgende fünf 
bei der UKH in Kraft (die übrigen betrafen 
ausschließlich die gewerblichen Berufs-
genossenschaften): 

•	GUV-V A 8: Sicherheits- und  
Gesundheitsschutzkennzeichnung

•	GUV-V B 2: Laserstrahlung
•	GUV-V C 10: Luftfahrt
•	GUV-V C 51: Forsten
•	GUV-V D 5: Chlorung von Wasser
 
Weiterhin konnte die GUV-V A 1 „Grund-
sätze der Prävention“ entfallen, da sie 
durch die DGUV Vorschrift 1 „Grundsätze 
der Prävention“ nun ersetzt wird. Die  
GUV V-A 4 „Arbeitsmedizinische Vorsorge“ 
konnte entfallen, da alle Inhalte mit  
der letzten Änderung der Verordnung  
zur arbeitsmedizinischen Vorsorge (Arb- 
MedVV) vollständig dort geregelt sind.

Die Vertreterversammlung der Unfallkasse 
Hessen beschloss daher in ihrer Sitzung 
vom 17. Juni 2014, die Unfallverhütungs-
vorschriften

•	GUV-V A 1: Grundsätze der Prävention
•	GUV-V A 4: Arbeitsmedizinische  

Vorsorge
•	GUV-V A 8: Sicherheits- und Gesund-		

heitsschutzkennzeichnung
•	GUV-V B 2: Laserstrahlung
•	GUV-V C 10: Luftfahrt
•	GUV-V C 51: Forsten
•	GUV-V D 5: Chlorung von Wasser
 
zum 1. Oktober 2014 außer Kraft zu setzen.

Fachredaktion Prävention

Außer Kraft gesetzte  
Unfallverhütungsvorschriften
Aktualisierung des Vorschriften- und Regelwerks der DGUV

Aufgrund der Änderungen des Sozialgesetzbuches VII sowie der Neuregelung von Sachver-
halten durch staatliche Verordnungen empfahl die Deutsche Gesetzliche Unfallversicherung 
(DGUV) ihren Mitgliedern, zwölf Unfallverhütungvorschriften (UVV) außer Kraft zu setzen. 
Mit Beschluss vom 17. Juni 2014 wurde diese Empfehlung für die bei der Unfallkasse Hessen 
befindlichen UVVen durch die Vertreterversammlung der UKH umgesetzt.

Die  Mitglieder der Vertreterversammlung vor dem Hauptportal der UKH in Frankfurt am Main

Ausser Kraft.indd   13 09.09.14   15:13
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re
r A

r-
be

it 
ve

rb
un

de
ne

n 
G

ef
äh

rd
un

ge
n 

en
ts

pr
ec

he
nd

 §
 5 

Ab
sa

tz
 2

 u
nd

 3
 A

rb
ei

ts
sc

hu
tz

ge
-

se
tz

 z
u 

er
m

itt
el

n,
 w

el
ch

e 
M

aß
na

hm
en

 n
ac

h 
§ 

2 
Ab

sa
tz

 1 
er

fo
rd

er
lic

h 
si

nd
. 

(2
) D

er
 U

nt
er

ne
hm

er
 h

at
 G

ef
äh

rd
un

gs
be

ur
te

ilu
ng

en
 in

sb
es

on
de

re
 d

an
n 

zu
 ü

be
rp

rü
-

fe
n,

 w
en

n 
si

ch
 d

ie
 b

et
rie

bl
ic

he
n 

G
eg

eb
en

he
ite

n 
hi

ns
ic

ht
lic

h 
Si

ch
er

he
it 

un
d 

G
e-

su
nd

he
its

sc
hu

tz
 v

er
än

de
rt

 h
ab

en
. 

(3
) D

er
 U

nt
er

ne
hm

er
 h

at
 e

nt
sp

re
ch

en
d 

§ 
6 

Ab
sa

tz
 1 

Ar
be

its
sc

hu
tz

ge
se

tz
 d

as
 E

rg
eb

-
ni

s 
de

r G
ef

äh
rd

un
gs

be
ur

te
ilu

ng
 n

ac
h 

Ab
sa

tz
 1,

 d
ie

 v
on

 ih
m

 fe
st

ge
le

gt
en

 M
aß

na
h-

m
en

 u
nd

 d
as

 E
rg

eb
ni

s 
ih

re
r Ü

be
rp

rü
fu

ng
 z

u 
do

ku
m

en
tie

re
n.

 
(4

) D
er

 U
nt

er
ne

hm
er

 h
at

 d
em

 U
nf

al
lv

er
si

ch
er

un
gs

trä
ge

r a
lle

 In
fo

rm
at

io
ne

n 
üb

er
 d

ie
 

im
 B

et
rie

b 
ge

tro
ffe

ne
n 

M
aß

na
hm

en
 d

es
 A

rb
ei

ts
sc

hu
tz

es
 a

uf
 W

un
sc

h 
zu

r K
en

nt
ni

s 
zu

 
ge

be
n.

 
(5

) F
ür

 P
er

so
ne

n,
 d

ie
 in

 U
nt

er
ne

hm
en

 z
ur

 H
ilf

e 
be

i U
ng

lü
ck

sf
äl

le
n 

od
er

 im
 Z

iv
il-

sc
hu

tz
 u

ne
nt

ge
ltl

ic
h 

tä
tig

 w
er

de
n,

 h
at

 d
er

 U
nt

er
ne

hm
er

, d
er

 fü
r d

ie
 v

or
ge

na
nn

te
n 

Pe
rs

on
en

 z
us

tä
nd

ig
 is

t, 
M

aß
na

hm
en

 z
u 

er
gr

ei
fe

n,
 d

ie
 d

en
en

 n
ac

h 
Ab

sa
tz

 1 
bi

s 
4 

gl
ei

ch
w

er
tig

 s
in

d.

Zw
ei

te
s 

Ka
pi

te
l 

Pf
lic

ht
en

 d
es

 U
nt

er
ne

hm
er

s

6

D
G

U
V_

G
ru

nd
sa

et
ze

_d
er

_P
rä

ve
nt

io
n.

in
dd
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§ 
10

 
Be

si
ch

tig
un

g 
de

s 
U

nt
er

ne
hm

en
s,

 E
rla

ss
 e

in
er

 A
no

rd
nu

ng
, A

us
ku

nft
sp

fli
ch

t
(1

) D
er

 U
nt

er
ne

hm
er

 h
at

 d
en

 A
uf

si
ch

ts
pe

rs
on

en
 d

es
 U

nf
al

lv
er

si
ch

er
un

gs
tr

äg
er

s 
di

e 
Be

si
ch

tig
un

g 
se

in
es

 U
nt

er
ne

hm
en

s 
zu

 e
rm

ög
lic

he
n 

un
d 

si
e 

au
f i

hr
 V

er
la

ng
en

 z
u 

be
-

gl
ei

te
n 

od
er

 d
ur

ch
 e

in
en

 g
ee

ig
ne

te
n 

Ve
rt

re
te

r b
eg

le
ite

n 
zu

 la
ss

en
. 

(2
) E

rlä
ss

t d
ie

 A
uf

si
ch

ts
pe

rs
on

 d
es

 U
nf

al
lv

er
si

ch
er

un
gs

tr
äg

er
s 

ei
ne

 A
no

rd
nu

ng
 u

nd
 

se
tz

t s
ie

 h
ie

rb
ei

 e
in

e 
Fr

is
t, 

in
ne

rh
al

b 
de

r d
ie

 v
er

la
ng

te
n 

M
aß

na
hm

en
 z

u 
tr

eff
en

 s
in

d,
 

so
 h

at
 d

er
 U

nt
er

ne
hm

er
 n

ac
h 

Ab
la

uf
 d

er
 F

ris
t u

nv
er

zü
gl

ic
h 

m
itz

ut
ei

le
n,

 o
b 

er
 d

ie
 v

er
-

la
ng

te
n 

M
aß

na
hm

en
 g

et
ro

ffe
n 

ha
t. 

(3
) D

er
 U

nt
er

ne
hm

er
 h

at
 d

en
 A

uf
si

ch
ts

pe
rs

on
en

 d
es

 U
nf

al
lv

er
si

ch
er

un
gs

tr
äg

er
s 

au
f 

Ve
rla

ng
en

 d
ie

 z
ur

 D
ur

ch
fü

hr
un

g 
ih

re
r Ü

be
rw

ac
hu

ng
sa

uf
ga

be
 e

rf
or

de
rli

ch
en

 A
us

-
kü

nft
e 

zu
 e

rt
ei

le
n.

 E
r h

at
 d

ie
 A

uf
si

ch
ts

pe
rs

on
en

 z
u 

un
te

rs
tü

tz
en

, s
ow

ei
t d

ie
s 

zu
r E

r-
fü

llu
ng

 ih
re

r A
uf

ga
be

n 
er

fo
rd

er
lic

h 
is

t.

§ 
11

 
M

aß
na

hm
en

 b
ei

 M
än

ge
ln

Tr
itt

 b
ei

 e
in

em
 A

rb
ei

ts
m

itt
el

, e
in

er
 E

in
ric

ht
un

g,
 e

in
em

 A
rb

ei
ts

ve
rfa

hr
en

 b
zw

. A
r-

be
its

ab
la

uf
 e

in
 M

an
ge

l a
uf

, d
ur

ch
 d

en
 fü

r d
ie

 V
er

si
ch

er
te

n 
so

ns
t n

ic
ht

 a
bz

uw
en

de
n-

de
 G

ef
ah

re
n 

en
ts

te
he

n,
 h

at
 d

er
 U

nt
er

ne
hm

er
 d

as
 A

rb
ei

ts
m

itt
el

 o
de

r d
ie

 E
in

ric
ht

un
g 

de
r w

ei
te

re
n 

Be
nu

tz
un

g 
zu

 e
nt

zi
eh

en
 o

de
r s

til
lz

ul
eg

en
 b

zw
. d

as
 A

rb
ei

ts
ve

rfa
hr

en
 

od
er

 d
en

 A
rb

ei
ts

ab
la

uf
 a

bz
ub

re
ch

en
, b

is
 d

er
 M

an
ge

l b
eh

ob
en

 is
t.

§ 
12

 
Zu

ga
ng

 z
u 

Vo
rs

ch
rift

en
 u

nd
 R

eg
el

n
(1

) D
er

 U
nt

er
ne

hm
er

 h
at

 d
en

 V
er

si
ch

er
te

n 
di

e 
fü

r s
ei

n 
U

nt
er

ne
hm

en
 g

el
te

nd
en

 U
n-

fa
llv

er
hü

tu
ng

sv
or

sc
hr

ift
en

 u
nd

 R
eg

el
n 

de
r U

nf
al

lv
er

si
ch

er
un

gs
tr

äg
er

 s
ow

ie
 d

ie
 e

in
-

sc
hl

äg
ig

en
 s

ta
at

lic
he

n 
Vo

rs
ch

rift
en

 u
nd

 R
eg

el
n 

an
 g

ee
ig

ne
te

r S
te

lle
 z

ug
än

gl
ic

h 
zu

 
m

ac
he

n.
 

(2
) D

er
 U

nt
er

ne
hm

er
 h

at
 d

en
 m

it 
de

r D
ur

ch
fü

hr
un

g 
un

d 
U

nt
er

st
üt

zu
ng

 v
on

 M
aß

na
h-

m
en

 n
ac

h 
§ 

2 
Ab

sa
tz

 1 
be

tr
au

te
n 

Pe
rs

on
en

 d
ie

 n
ac

h 
de

m
 E

rg
eb

ni
s 

de
r G

ef
äh

rd
un

gs
-

be
ur

te
ilu

ng
 (§

 3
 A

bs
at

z 
1 u

nd
 2

) f
ür

 ih
re

n 
Zu

st
än

di
gk

ei
ts

be
re

ic
h 

ge
lte

nd
en

 V
or

sc
hr

if-
te

n 
un

d 
Re

ge
ln

 z
ur

 V
er

fü
gu

ng
 z

u 
st

el
le

n.

§ 
13

 
Pf

lic
ht

en
üb

er
tr

ag
un

g
D

er
 U

nt
er

ne
hm

er
 k

an
n 

zu
ve

rlä
ss

ig
e 

un
d 

fa
ch

ku
nd

ig
e 

Pe
rs

on
en

 s
ch

rift
lic

h 
da

m
it 

be
-

au
ftr

ag
en

, i
hm

 n
ac

h 
U

nf
al

lv
er

hü
tu

ng
sv

or
sc

hr
ift

en
 o

bl
ie

ge
nd

e 
Au

fg
ab

en
 in

 e
ig

en
er

 
Ve

ra
nt

w
or

tu
ng

 w
ah

rz
un

eh
m

en
. D

ie
 B

ea
uft

ra
gu

ng
 m

us
s 

de
n 

Ve
ra

nt
w

or
tu

ng
sb

er
ei

ch
 

un
d 

Be
fu

gn
is

se
 fe

st
le

ge
n 

un
d 

is
t v

om
 B

ea
uft

ra
gt

en
 z

u 
un

te
rz

ei
ch

ne
n.

 E
in

e 
Au

sf
er

ti-
gu

ng
 d

er
 B

ea
uft

ra
gu

ng
 is

t i
hm

 a
us

zu
hä

nd
ig

en
.

Zw
ei

te
s 

Ka
pi

te
l 9

D
G

U
V_

G
ru

nd
sa

et
ze

_d
er

_P
rä

ve
nt

io
n.

in
dd

   
9
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.0
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14
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§ 
6 

Zu
sa

m
m

en
ar

be
it 

m
eh

re
re

r U
nt

er
ne

hm
er

(1
) W

er
de

n 
Be

sc
hä

fti
gt

e 
m

eh
re

re
r U

nt
er

ne
hm

er
 o

de
r s

el
bs

tä
nd

ig
e 

Ei
nz

el
un

te
rn

eh
-

m
er

 a
n 

ei
ne

m
 A

rb
ei

ts
pl

at
z 

tä
tig

, h
ab

en
 d

ie
 U

nt
er

ne
hm

er
 h

in
si

ch
tli

ch
 d

er
 S

ic
he

rh
ei

t 
un

d 
de

s 
G

es
un

dh
ei

ts
sc

hu
tz

es
 d

er
 B

es
ch

äft
ig

te
n,

 in
sb

es
on

de
re

 h
in

si
ch

tli
ch

 d
er

 
M

aß
na

hm
en

 n
ac

h 
§ 

2 
Ab

sa
tz

 1,
 e

nt
sp

re
ch

en
d 

§ 
8 

Ab
sa

tz
 1 

Ar
be

its
sc

hu
tz

ge
se

tz
 z

u-
sa

m
m

en
zu

ar
be

ite
n.

 In
sb

es
on

de
re

 h
ab

en
 s

ie
, s

ow
ei

t e
s 

zu
r V

er
m

ei
du

ng
 e

in
er

 m
ög

li-
ch

en
 g

eg
en

se
iti

ge
n 

G
ef

äh
rd

un
g 

er
fo

rd
er

lic
h 

is
t, 

ei
ne

 P
er

so
n 

zu
 b

es
tim

m
en

, d
ie

 d
ie

 
Ar

be
ite

n 
au

fe
in

an
de

r a
bs

tim
m

t;
 z

ur
 A

bw
eh

r b
es

on
de

re
r G

ef
ah

re
n 

is
t s

ie
 m

it 
en

t-
sp

re
ch

en
de

r W
ei

su
ng

sb
ef

ug
ni

s 
au

sz
us

ta
tt

en
. 

(2
) D

er
 U

nt
er

ne
hm

er
 h

at
 s

ic
h 

je
 n

ac
h 

Ar
t d

er
 Tä

tig
ke

it 
zu

 v
er

ge
w

is
se

rn
, d

as
s 

Pe
rs

o-
ne

n,
 d

ie
 in

 s
ei

ne
m

 B
et

rie
b 

tä
tig

 w
er

de
n,

 h
in

si
ch

tli
ch

 d
er

 G
ef

ah
re

n 
fü

r i
hr

e 
Si

ch
er

he
it 

un
d 

G
es

un
dh

ei
t w

äh
re

nd
 ih

re
r T

ät
ig

ke
it 

in
 s

ei
ne

m
 B

et
rie

b 
an

ge
m

es
se

ne
 A

nw
ei

su
n-

ge
n 

er
ha

lte
n 

ha
be

n.

§ 
7 

Be
fä

hi
gu

ng
 fü

r T
ät

ig
ke

ite
n

(1
) B

ei
 d

er
 Ü

be
rt

ra
gu

ng
 v

on
 A

uf
ga

be
n 

au
f V

er
si

ch
er

te
 h

at
 d

er
 U

nt
er

ne
hm

er
 je

 n
ac

h 
Ar

t d
er

 Tä
tig

ke
ite

n 
zu

 b
er

üc
ks

ic
ht

ig
en

, o
b 

di
e 

Ve
rs

ic
he

rt
en

 b
ef

äh
ig

t s
in

d,
 d

ie
 fü

r d
ie

 
Si

ch
er

he
it 

un
d 

de
n 

G
es

un
dh

ei
ts

sc
hu

tz
 b

ei
 d

er
 A

uf
ga

be
ne

rf
ül

lu
ng

 z
u 

be
ac

ht
en

de
n 

Be
st

im
m

un
ge

n 
un

d 
M

aß
na

hm
en

 e
in

zu
ha

lte
n.

 D
er

 U
nt

er
ne

hm
er

 h
at

 d
ie

 fü
r b

e-
st

im
m

te
 Tä

tig
ke

ite
n 

fe
st

ge
le

gt
en

 Q
ua

lifi
zi

er
un

gs
an

fo
rd

er
un

ge
n 

zu
 b

er
üc

ks
ic

ht
ig

en
. 

(2
) D

er
 U

nt
er

ne
hm

er
 d

ar
f V

er
si

ch
er

te
, d

ie
 e

rk
en

nb
ar

 n
ic

ht
 in

 d
er

 L
ag

e 
si

nd
, e

in
e 

Ar
be

it 
oh

ne
 G

ef
ah

r f
ür

 s
ic

h 
od

er
 a

nd
er

e 
au

sz
uf

üh
re

n,
 m

it 
di

es
er

 A
rb

ei
t n

ic
ht

 
be

sc
hä

fti
ge

n.

§ 
8 

G
ef

äh
rli

ch
e 

Ar
be

ite
n

(1
) W

en
n 

ei
ne

 g
ef

äh
rli

ch
e 

Ar
be

it 
vo

n 
m

eh
re

re
n 

Pe
rs

on
en

 g
em

ei
ns

ch
aft

lic
h 

au
sg

e-
fü

hr
t w

ird
 u

nd
 s

ie
 z

ur
 V

er
m

ei
du

ng
 v

on
 G

ef
ah

re
n 

ei
ne

 g
eg

en
se

iti
ge

 V
er

st
än

di
gu

ng
 e

r-
fo

rd
er

t, 
ha

t d
er

 U
nt

er
ne

hm
er

 d
af

ür
 z

u 
so

rg
en

, d
as

s 
ei

ne
 z

uv
er

lä
ss

ig
e,

 m
it 

de
r A

rb
ei

t 
ve

rt
ra

ut
e 

Pe
rs

on
 d

ie
 A

uf
si

ch
t f

üh
rt

. 
(2

) W
ird

 e
in

e 
ge

fä
hr

lic
he

 A
rb

ei
t v

on
 e

in
er

 P
er

so
n 

al
le

in
 a

us
ge

fü
hr

t, 
so

 h
at

 d
er

 U
nt

er
-

ne
hm

er
 ü

be
r d

ie
 a

llg
em

ei
ne

n 
Sc

hu
tz

m
aß

na
hm

en
 h

in
au

s 
fü

r g
ee

ig
ne

te
 te

ch
ni

sc
he

 
od

er
 o

rg
an

is
at

or
is

ch
e 

Pe
rs

on
en

sc
hu

tz
m

aß
na

hm
en

 z
u 

so
rg

en
.

§ 
9 

Zu
tr

itt
s-

 u
nd

 A
uf

en
th

al
ts

ve
rb

ot
e

D
er

 U
nt

er
ne

hm
er

 h
at

 d
af

ür
 z

u 
so

rg
en

, d
as

s 
U

nb
ef

ug
te

 B
et

rie
bs

te
ile

 n
ic

ht
 b

et
re

te
n,

 
w

en
n 

da
du

rc
h 

ei
ne

 G
ef

ah
r f

ür
 S

ic
he

rh
ei

t u
nd

 G
es

un
dh

ei
t e

nt
st

eh
t.

Zw
ei

te
s 

Ka
pi

te
l 

8

D
G

U
V_

G
ru

nd
sa

et
ze

_d
er

_P
rä

ve
nt
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n.
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§ 
15

 
Al

lg
em

ei
ne

 U
nt

er
st

üt
zu

ng
sp

fli
ch

te
n 

un
d 

Ve
rh

al
te

n
(1

) D
ie

 V
er

si
ch

er
te

n 
si

nd
 v

er
pf

lic
ht

et
, n

ac
h 

ih
re

n 
M

ög
lic

hk
ei

te
n 

so
w

ie
 g

em
äß

 d
er

 
U

nt
er

w
ei

su
ng

 u
nd

 W
ei

su
ng

 d
es

 U
nt

er
ne

hm
er

s 
fü

r i
hr

e 
Si

ch
er

he
it 

un
d 

G
es

un
dh

ei
t 

be
i d

er
 A

rb
ei

t s
ow

ie
 fü

r S
ic

he
rh

ei
t u

nd
 G

es
un

dh
ei

ts
sc

hu
tz

 d
er

je
ni

ge
n 

zu
 s

or
ge

n,
 

di
e 

vo
n 

ih
re

n 
H

an
dl

un
ge

n 
od

er
 U

nt
er

la
ss

un
ge

n 
be

tr
off

en
 s

in
d.

 D
ie

 V
er

si
ch

er
te

n 
ha

be
n 

di
e 

M
aß

na
hm

en
 z

ur
 V

er
hü

tu
ng

 v
on

 A
rb

ei
ts

un
fä

lle
n,

 B
er

uf
sk

ra
nk

he
ite

n 
un

d 
ar

be
its

be
di

ng
te

n 
G

es
un

dh
ei

ts
ge

fa
hr

en
 s

ow
ie

 fü
r e

in
e 

w
irk

sa
m

e 
Er

st
e 

H
ilf

e 
zu

 u
nt

er
-

st
üt

ze
n.

 V
er

si
ch

er
te

 h
ab

en
 d

ie
 e

nt
sp

re
ch

en
de

n 
An

w
ei

su
ng

en
 d

es
 U

nt
er

ne
hm

er
s 

zu
 

be
fo

lg
en

. D
ie

 V
er

si
ch

er
te

n 
dü

rf
en

 e
rk

en
nb

ar
 g

eg
en

 S
ic

he
rh

ei
t u

nd
 G

es
un

dh
ei

t g
e-

ric
ht

et
e 

W
ei

su
ng

en
 n

ic
ht

 b
ef

ol
ge

n.
 

(2
) V

er
si

ch
er

te
 d

ür
fe

n 
si

ch
 d

ur
ch

 d
en

 K
on

su
m

 v
on

 A
lk

oh
ol

, D
ro

ge
n 

od
er

 a
nd

er
en

 
be

ra
us

ch
en

de
n 

M
itt

el
n 

ni
ch

t i
n 

ei
ne

n 
Zu

st
an

d 
ve

rs
et

ze
n,

 d
ur

ch
 d

en
 s

ie
 s

ic
h 

se
lb

st
 

od
er

 a
nd

er
e 

ge
fä

hr
de

n 
kö

nn
en

. 
(3

) A
bs

at
z 

2 
gi

lt 
au

ch
 fü

r d
ie

 E
in

na
hm

e 
vo

n 
M

ed
ik

am
en

te
n.

§ 
16

 
Be

so
nd

er
e 

U
nt

er
st

üt
zu

ng
sp

fli
ch

te
n

(1
) D

ie
 V

er
si

ch
er

te
n 

ha
be

n 
de

m
 U

nt
er

ne
hm

er
 o

de
r d

em
 z

us
tä

nd
ig

en
 V

or
ge

se
tz

te
n 

je
de

 v
on

 ih
ne

n 
fe

st
ge

st
el

lte
 u

nm
itt

el
ba

re
 e

rh
eb

lic
he

 G
ef

ah
r f

ür
 d

ie
 S

ic
he

rh
ei

t u
nd

 
G

es
un

dh
ei

t s
ow

ie
 je

de
n 

an
 d

en
 S

ch
ut

zv
or

ric
ht

un
ge

n 
un

d 
Sc

hu
tz

sy
st

em
en

 fe
st

ge
-

st
el

lte
n 

D
ef

ek
t u

nv
er

zü
gl

ic
h 

zu
 m

el
de

n.
 U

nb
es

ch
ad

et
 d

ie
se

r P
fli

ch
t s

ol
le

n 
di

e 
Ve

rs
i-

ch
er

te
n 

vo
n 

ih
ne

n 
fe

st
ge

st
el

lte
 G

ef
ah

re
n 

fü
r S

ic
he

rh
ei

t u
nd

 G
es

un
dh

ei
t u

nd
 M

än
ge

l 
an

 d
en

 S
ch

ut
zv

or
ric

ht
un

ge
n 

un
d 

Sc
hu

tz
sy

st
em

en
 a

uc
h 

de
r F

ac
hk

ra
ft 

fü
r A

rb
ei

ts
si

-
ch

er
he

it,
 d

em
 B

et
rie

bs
ar

zt
 o

de
r d

em
 S

ic
he

rh
ei

ts
be

au
ftr

ag
te

n 
m

itt
ei

le
n.

 
(2

) S
te

llt
 e

in
 V

er
si

ch
er

te
r f

es
t, 

da
ss

 im
 H

in
bl

ic
k 

au
f d

ie
 V

er
hü

tu
ng

 v
on

 A
rb

ei
ts

un
fä

l-
le

n,
 B

er
uf

sk
ra

nk
he

ite
n 

un
d 

ar
be

its
be

di
ng

te
n 

G
es

un
dh

ei
ts

ge
fa

hr
en

 

• 
ei

n 
Ar

be
its

m
itt

el
 o

de
r e

in
e 

so
ns

tig
e 

Ei
nr

ic
ht

un
g 

ei
ne

n 
M

an
ge

l a
uf

w
ei

st
,

• 
Ar

be
its

st
off

e 
ni

ch
t e

in
w

an
df

re
i v

er
pa

ck
t, 

ge
ke

nn
ze

ic
hn

et
 o

de
r b

es
ch

aff
en

 s
in

d

od
er

• 
ei

n 
Ar

be
its

ve
rfa

hr
en

 o
de

r A
rb

ei
ts

ab
lä

uf
e 

M
än

ge
l a

uf
w

ei
se

n,
 

ha
t e

r, 
so

w
ei

t d
ie

s 
zu

 s
ei

ne
r A

rb
ei

ts
au

fg
ab

e 
ge

hö
rt

 u
nd

 e
r ü

be
r d

ie
 n

ot
w

en
di

ge
 B

e-
fä

hi
gu

ng
 v

er
fü

gt
, d

en
 fe

st
ge

st
el

lte
n 

M
an

ge
l u

nv
er

zü
gl

ic
h 

zu
 b

es
ei

tig
en

. A
nd

er
nf

al
ls

 
ha

t e
r d

en
 M

an
ge

l d
em

 V
or

ge
se

tz
te

n 
un

ve
rz

üg
lic

h 
zu

 m
el

de
n.

Dr
itt
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 K

ap
ite

l 
Pf

lic
ht

en
 d

er
 V

er
si

ch
er

te
n
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§ 
14

 
Au

sn
ah

m
en

(1
) D

er
 U

nt
er

ne
hm

er
 k

an
n 

be
i d

em
 U

nf
al

lv
er

si
ch

er
un

gs
tr

äg
er

 im
 E

in
ze

lfa
ll 

Au
sn

ah
-

m
en

 v
on

 U
nf

al
lv

er
hü

tu
ng

sv
or

sc
hr

ift
en

 s
ch

rift
lic

h 
be

an
tr

ag
en

. D
em

 A
nt

ra
g 

is
t e

in
e 

St
el

lu
ng

na
hm

e 
de

r b
et

rie
bl

ic
he

n 
Ar

be
itn

eh
m

er
ve

rt
re

tu
ng

 b
ei

zu
fü

ge
n;

 im
 F

al
le

 e
i-

ne
s 

An
tr

ag
es

 d
ur

ch
 e

in
e 

Ki
nd

er
ta

ge
se

in
ric

ht
un

g,
 e

in
e 

al
lg

em
ei

n 
bi

ld
en

de
 o

de
r b

e-
ru

fs
bi

ld
en

de
 S

ch
ul

e 
od

er
 e

in
e 

H
oc

hs
ch

ul
e 

is
t z

us
ät

zl
ic

h 
de

r L
ei

tu
ng

 d
er

 E
in

ric
ht

un
g 

G
el

eg
en

he
it 

zu
r S

te
llu

ng
na

hm
e 

zu
 g

eb
en

. 
(2

) D
er

 U
nf

al
lv

er
si

ch
er

un
gs

tr
äg

er
 k

an
n 

de
m

 A
nt

ra
g 

na
ch

 A
bs

at
z 

1 e
nt

sp
re

ch
en

, w
en

n

1.
 d

er
 U

nt
er

ne
hm

er
 e

in
e 

an
de

re
, e

be
ns

o 
w

irk
sa

m
e 

M
aß

na
hm

e 
tr

ifft

 
od

er

2.
 d

ie
 D

ur
ch

fü
hr

un
g 

de
r V

or
sc

hr
ift

en
 im

 E
in

ze
lfa

ll 
zu

 e
in

er
 u

nv
er

hä
ltn

is
m

äß
ig

en
 

H
är

te
 fü

hr
en

 w
ür

de
 u

nd
 d

ie
 A

bw
ei

ch
un

g 
m

it 
de

m
 S

ch
ut

z 
de

r V
er

si
ch

er
te

n 
ve

r-
ei

nb
ar

 is
t.

(3
) B

et
rifft

 d
er

 A
nt

ra
g 

na
ch

 A
bs

at
z 

1 R
eg

el
un

ge
n 

in
 U

nf
al

lv
er

hü
tu

ng
sv

or
sc

hr
ift

en
, d

ie
 

zu
gl

ei
ch

 G
eg

en
st

an
d 

st
aa

tli
ch

er
 A

rb
ei

ts
sc

hu
tz

vo
rs

ch
rift

en
 s

in
d,

 h
at

 d
er

 U
nf

al
lv

er
-

si
ch

er
un

gs
tr

äg
er

 e
in

e 
St

el
lu

ng
na

hm
e 

de
r f

ür
 d

ie
 D

ur
ch

fü
hr

un
g 

de
r s

ta
at

lic
he

n 
Ar

-
be

its
sc

hu
tz

vo
rs

ch
rift

en
 z

us
tä

nd
ig

en
 s

ta
at

lic
he

n 
Ar

be
its

sc
hu

tz
be

hö
rd

e 
ei

nz
uh

ol
en

 
un

d 
zu

 b
er

üc
ks

ic
ht

ig
en

. 
(4

) I
n 

st
aa

tli
ch

en
 A

rb
ei

ts
sc

hu
tz

vo
rs

ch
rift

en
 e

nt
ha

lte
ne

 V
er

fa
hr

en
sv

or
sc

hr
ift

en
, i

ns
-

be
so

nd
er

e 
üb

er
 G

en
eh

m
ig

un
ge

n,
 E

rla
ub

ni
ss

e,
 A

us
na

hm
en

, A
nz

ei
ge

n 
un

d 
Vo

rla
ge

-
pf

lic
ht

en
, b

le
ib

en
 v

on
 d

ie
se

r U
nf

al
lv

er
hü

tu
ng

sv
or

sc
hr

ift
 u

nb
er

üh
rt

; d
ie

 n
ac

h 
di

es
en

 
Be

st
im

m
un

ge
n 

zu
 tr

eff
en

de
n 

be
hö

rd
lic

he
n 

M
aß

na
hm

en
 o

bl
ie

ge
n 

de
n 

zu
st

än
di

ge
n 

Ar
be

its
sc

hu
tz

be
hö

rd
en

.

Zw
ei

te
s 

Ka
pi

te
l 
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Er
st

er
 A

bs
ch

ni
tt

  
Si

ch
er

he
its

te
ch

ni
sc

he
 u

nd
 b

et
rie

bs
är

zt
lic

he
 B

et
re

uu
ng

, S
ic

he
rh

ei
ts

be
au

ft
ra

gt
e

§ 
19

 
Be

st
el

lu
ng

 v
on

 F
ac

hk
rä

ft
en

 fü
r A

rb
ei

ts
si

ch
er

he
it 

un
d 

Be
tr

ie
bs

är
zt

en
(1

) D
er

 U
nt

er
ne

hm
er

 h
at

 n
ac

h 
M

aß
ga

be
 d

es
 G

es
et

ze
s 

üb
er

 B
et

rie
bs

är
zt

e,
 S

ic
he

r-
he

its
in

ge
ni

eu
re

 u
nd

 a
nd

er
e 

Fa
ch

kr
äft

e 
fü

r A
rb

ei
ts

si
ch

er
he

it 
(A

rb
ei

ts
si

ch
er

he
its

ge
-

se
tz

) u
nd

 d
er

 h
ie

rz
u 

er
la

ss
en

en
 U

nf
al

lv
er

hü
tu

ng
sv

or
sc

hr
ift

en
 F

ac
hk

rä
fte

 fü
r A

rb
ei

ts
-

si
ch

er
he

it 
un

d 
Be

tr
ie

bs
är

zt
e 

zu
 b

es
te

lle
n.

  
(2

) D
er

 U
nt

er
ne

hm
er

 h
at

 d
ie

 Z
us

am
m

en
ar

be
it 

de
r F

ac
hk

rä
fte

 fü
r A

rb
ei

ts
si

ch
er

he
it 

un
d 

de
r B

et
rie

bs
är

zt
e 

zu
 fö

rd
er

n.

§ 
20

 
Be

st
el

lu
ng

 u
nd

 A
uf

ga
be

n 
vo

n 
Si

ch
er

he
its

be
au

ft
ra

gt
en

(1
) I

n 
U

nt
er

ne
hm

en
 m

it 
re

ge
lm

äß
ig

 m
eh

r a
ls

 2
0 

Be
sc

hä
fti

gt
en

 h
at

 d
er

 U
nt

er
ne

hm
er

 
un

te
r B

er
üc

ks
ic

ht
ig

un
g 

de
r i

m
 U

nt
er

ne
hm

en
 b

es
te

he
nd

en
 V

er
hä

ltn
is

se
 h

in
si

ch
t-

lic
h 

de
r A

rb
ei

ts
be

di
ng

un
ge

n,
 d

er
 A

rb
ei

ts
um

ge
bu

ng
 s

ow
ie

 d
er

 A
rb

ei
ts

or
ga

ni
sa

tio
n 

Si
ch

er
he

its
be

au
ftr

ag
te

 in
 d

er
 e

rf
or

de
rli

ch
en

 A
nz

ah
l z

u 
be

st
el

le
n.

 K
rit

er
ie

n 
fü

r d
ie

 
An

za
hl

 d
er

 S
ic

he
rh

ei
ts

be
au

ftr
ag

te
n 

si
nd

: 

• 
Im

 U
nt

er
ne

hm
en

 b
es

te
he

nd
e 

U
nf

al
l- 

un
d 

G
es

un
dh

ei
ts

ge
fa

hr
en

,

• 
Rä

um
lic

he
 N

äh
e 

de
r z

us
tä

nd
ig

en
 S

ic
he

rh
ei

ts
be

au
ftr

ag
te

n 
zu

 d
en

 B
es

ch
äft

ig
te

n,

• 
Ze

itl
ic

he
 N

äh
e 

de
r z

us
tä

nd
ig

en
 S

ic
he

rh
ei

ts
be

au
ftr

ag
te

n 
zu

 d
en

 B
es

ch
äft

ig
te

n,

• 
Fa

ch
lic

he
 N

äh
e 

de
r z

us
tä

nd
ig

en
 S

ic
he

rh
ei

ts
be

au
ftr

ag
te

n 
zu

 d
en

 B
es

ch
äft

ig
te

n,

• 
An

za
hl

 d
er

 B
es

ch
äft

ig
te

n.

(2
) D

ie
 S

ic
he

rh
ei

ts
be

au
ftr

ag
te

n 
ha

be
n 

de
n 

U
nt

er
ne

hm
er

 b
ei

 d
er

 D
ur

ch
fü

hr
un

g 
de

r 
M

aß
na

hm
en

 z
ur

 V
er

hü
tu

ng
 v

on
 A

rb
ei

ts
un

fä
lle

n 
un

d 
Be

ru
fs

kr
an

kh
ei

te
n 

zu
 u

nt
er

st
üt

-
ze

n,
 in

sb
es

on
de

re
 s

ic
h 

vo
n 

de
m

 V
or

ha
nd

en
se

in
 u

nd
 d

er
 o

rd
nu

ng
sg

em
äß

en
 B

en
ut

-
zu

ng
 d

er
 v

or
ge

sc
hr

ie
be

ne
n 

Sc
hu

tz
ei

nr
ic

ht
un

ge
n 

un
d 

pe
rs

ön
lic

he
n 

Sc
hu

tz
au

sr
üs

-
tu

ng
en

 z
u 

üb
er

ze
ug

en
 u

nd
 a

uf
 U

nf
al

l- 
un

d 
G

es
un

dh
ei

ts
ge

fa
hr

en
 fü

r d
ie

 V
er

si
ch

er
te

n 
au

fm
er

ks
am

 z
u 

m
ac

he
n.

  
(3

) D
er

 U
nt

er
ne

hm
er

 h
at

 d
en

 S
ic

he
rh

ei
ts

be
au

ftr
ag

te
n 

G
el

eg
en

he
it 

zu
 g

eb
en

, i
hr

e 
Au

fg
ab

en
 z

u 
er

fü
lle

n,
 in

sb
es

on
de

re
 in

 ih
re

m
 B

er
ei

ch
 a

n 
de

n 
Be

tr
ie

bs
be

si
ch

tig
un

-
ge

n 
so

w
ie

 d
en

 U
nt

er
su

ch
un

ge
n 

vo
n 

U
nf

äl
le

n 
un

d 
Be

ru
fs

kr
an

kh
ei

te
n 

du
rc

h 
di

e 
Au

f-
si

ch
ts

pe
rs

on
en

 d
er

 U
nf

al
lv

er
si

ch
er

un
gs

tr
äg

er
 te

ilz
un

eh
m

en
; d

en
 S

ic
he

rh
ei

ts
be

au
f-

tr
ag

te
n 

si
nd

 d
ie

 h
ie

rb
ei

 e
rz

ie
lte

n 
Er

ge
bn

is
se

 z
ur

 K
en

nt
ni

s 
zu

 g
eb

en
.  

Vi
er

te
s 

Ka
pi

te
l  

O
rg

an
is

at
io

n 
de

s 
be

tr
ie

bl
ic

he
n 

Ar
be

its
sc

hu
tz

es
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§ 
17

 
Be

nu
tz

un
g 

vo
n 

Ei
nr

ic
ht

un
ge

n,
 A

rb
ei

ts
m

itt
el

n 
un

d 
Ar

be
its

st
off

en
Ve

rs
ic

he
rt

e 
ha

be
n 

Ei
nr

ic
ht

un
ge

n,
 A

rb
ei

ts
m

itt
el

 u
nd

 A
rb

ei
ts

st
off

e 
so

w
ie

 S
ch

ut
zv

or
-

ric
ht

un
ge

n 
be

st
im

m
un

gs
ge

m
äß

 u
nd

 im
 R

ah
m

en
 d

er
 ih

ne
n 

üb
er

tr
ag

en
en

 A
rb

ei
ts

au
f-

ga
be

n 
zu

 b
en

ut
ze

n.
 

§ 
18

 
Zu

tr
itt

s-
 u

nd
 A

uf
en

th
al

ts
ve

rb
ot

e
Ve

rs
ic

he
rt

e 
dü

rf
en

 s
ic

h 
an

 g
ef

äh
rli

ch
en

 S
te

lle
n 

nu
r i

m
 R

ah
m

en
 d

er
 ih

ne
n 

üb
er

tr
ag

e-
ne

n 
Au

fg
ab

en
 a

ufh
al

te
n.

 

Dr
itt
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§ 
23

 
M

aß
na

hm
en

 g
eg

en
 E

in
flü

ss
e 

de
s 

W
et

te
rg

es
ch

eh
en

s
Be

sc
hä

fti
gt

 d
er

 U
nt

er
ne

hm
er

 V
er

si
ch

er
te

 im
 F

re
ie

n 
un

d 
be

st
eh

en
 in

fo
lg

e 
de

s 
W

et
te

r-
ge

sc
he

he
ns

 U
nf

al
l- 

un
d 

G
es

un
dh

ei
ts

ge
fa

hr
en

, s
o 

ha
t e

r g
ee

ig
ne

te
 M

aß
na

hm
en

 a
m

 
Ar

be
its

pl
at

z 
vo

rz
us

eh
en

, g
ee

ig
ne

te
 o

rg
an

is
at

or
is

ch
e 

Sc
hu

tz
m

aß
na

hm
en

 z
u 

tr
eff

en
 

od
er

 e
rf

or
de

rli
ch

en
fa

lls
 p

er
sö

nl
ic

he
 S

ch
ut

za
us

rü
st

un
ge

n 
zu

r V
er

fü
gu

ng
 z

u 
st

el
le

n.
 

Dr
itt

er
 A

bs
ch

ni
tt

  
Er

st
e 

Hi
lfe

 

§ 
24

 
Al

lg
em

ei
ne

 P
fli

ch
te

n 
de

s 
U

nt
er

ne
hm

er
s

(1
) D

er
 U

nt
er

ne
hm

er
 h

at
 d

af
ür

 z
u 

so
rg

en
, d

as
s 

zu
r E

rs
te

n 
H

ilf
e 

un
d 

zu
r R

et
tu

ng
 a

us
 

G
ef

ah
r d

ie
 e

rf
or

de
rli

ch
en

 E
in

ric
ht

un
ge

n 
un

d 
Sa

ch
m

itt
el

 s
ow

ie
 d

as
 e

rf
or

de
rli

ch
e 

Pe
r-

so
na

l z
ur

 V
er

fü
gu

ng
 s

te
he

n.
  

(2
) D

er
 U

nt
er

ne
hm

er
 h

at
 d

af
ür

 z
u 

so
rg

en
, d

as
s 

na
ch

 e
in

em
 U

nf
al

l u
nv

er
zü

gl
ic

h 
Er

st
e 

H
ilf

e 
ge

le
is

te
t u

nd
 e

in
e 

er
fo

rd
er

lic
he

 ä
rz

tli
ch

e 
Ve

rs
or

gu
ng

 v
er

an
la

ss
t w

ird
.  

(3
) D

er
 U

nt
er

ne
hm

er
 h

at
 d

af
ür

 z
u 

so
rg

en
, d

as
s 

Ve
rle

tz
te

 s
ac

hk
un

di
g 

tr
an

sp
or

tie
rt

 
w

er
de

n.
  

(4
) D

er
 U

nt
er

ne
hm

er
 h

at
 im

 R
ah

m
en

 s
ei

ne
r M

ög
lic

hk
ei

te
n 

da
ra

uf
 h

in
zu

w
irk

en
, d

as
s 

Ve
rs

ic
he

rt
e

1.
 e

in
em

 D
ur

ch
ga

ng
sa

rz
t v

or
ge

st
el

lt 
w

er
de

n,
 e

s 
se

i d
en

n,
 d

as
s 

de
r e

rs
tb

eh
an

-
de

ln
de

 A
rz

t f
es

tg
es

te
llt

 h
at

, d
as

s 
di

e 
Ve

rle
tz

un
g 

ni
ch

t ü
be

r d
en

 U
nf

al
lta

g 
hi

-
na

us
 z

ur
 A

rb
ei

ts
un

fä
hi

gk
ei

t f
üh

rt
 o

de
r d

ie
 B

eh
an

dl
un

gs
be

dü
rft

ig
ke

it 
vo

ra
us

-
si

ch
tli

ch
 n

ic
ht

 m
eh

r a
ls

 e
in

e 
W

oc
he

 b
et

rä
gt

,

2.
 b

ei
 e

in
er

 s
ch

w
er

en
 V

er
le

tz
un

g 
ei

ne
m

 d
er

 v
on

 d
en

 U
nf

al
lv

er
si

ch
er

un
gs

tr
äg

er
n 

be
ze

ic
hn

et
en

 K
ra

nk
en

hä
us

er
 z

ug
ef

üh
rt

 w
er

de
n,

3.
 b

ei
 V

or
lie

ge
n 

ei
ne

r A
ug

en
- o

de
r H

al
s-

, N
as

en
-, 

O
hr

en
ve

rle
tz

un
g 

de
m

 n
äc

hs
t-

er
re

ic
hb

ar
en

 A
rz

t d
es

 e
nt

sp
re

ch
en

de
n 

Fa
ch

ge
bi

et
s 

zu
ge

fü
hr

t w
er

de
n,

 e
s 

se
i 

de
nn

, d
as

s 
si

ch
 d

ie
 V

or
st

el
lu

ng
 d

ur
ch

 e
in

e 
är

zt
lic

he
 E

rs
tv

er
so

rg
un

g 
er

üb
rig

t 
ha

t. 

(5
) D

er
 U

nt
er

ne
hm

er
 h

at
 d

af
ür

 z
u 

so
rg

en
, d

as
s 

de
n 

Ve
rs

ic
he

rt
en

 d
ur

ch
 A

us
hä

ng
e 

de
r U

nf
al

lv
er

si
ch

er
un

gs
tr

äg
er

 o
de

r i
n 

an
de

re
r g

ee
ig

ne
te

r s
ch

rift
lic

he
r F

or
m

 H
in

-
w

ei
se

 ü
be

r d
ie

 E
rs

te
 H

ilf
e 

un
d 

An
ga

be
n 

üb
er

 N
ot

ru
f, 

Er
st

e-
H

ilf
e-

 u
nd

 R
et

tu
ng

s-
Ei

n-
ric

ht
un

ge
n,

 ü
be

r d
as

 E
rs

te
-H

ilf
e-

Pe
rs

on
al

 s
ow

ie
 ü

be
r h

er
be

iz
uz

ie
he

nd
e 

Är
zt

e 
un

d 

Vi
er

te
s 

Ka
pi

te
l  

15

D
G

U
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G
ru
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sa

et
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(4
) D

er
 U

nt
er

ne
hm

er
 h

at
 s

ic
he

rz
us

te
lle

n,
 d

as
s 

di
e 

Fa
ch

kr
äft

e 
fü

r A
rb

ei
ts

si
ch

er
he

it 
un

d 
Be

tr
ie

bs
är

zt
e 

m
it 

de
n 

Si
ch

er
he

its
be

au
ftr

ag
te

n 
en

g 
zu

sa
m

m
en

w
irk

en
.  

(5
) D

ie
 S

ic
he

rh
ei

ts
be

au
ftr

ag
te

n 
dü

rf
en

 w
eg

en
 d

er
 E

rf
ül

lu
ng

 d
er

 ih
ne

n 
üb

er
tr

ag
en

en
 

Au
fg

ab
en

 n
ic

ht
 b

en
ac

ht
ei

lig
t w

er
de

n.
  

(6
) D

er
 U

nt
er

ne
hm

er
 h

at
 d

en
 S

ic
he

rh
ei

ts
be

au
ftr

ag
te

n 
G

el
eg

en
he

it 
zu

 g
eb

en
, a

n 
Au

s-
 

un
d 

Fo
rt

bi
ld

un
gs

m
aß

na
hm

en
 d

es
 U

nf
al

lv
er

si
ch

er
un

gs
tr

äg
er

s 
te

ilz
un

eh
m

en
, s

ow
ei

t 
di

es
 im

 H
in

bl
ic

k 
au

f d
ie

 B
et

rie
bs

ar
t u

nd
 d

ie
 d

am
it 

fü
r d

ie
 V

er
si

ch
er

te
n 

ve
rb

un
de

ne
n 

U
nf

al
l- 

un
d 

G
es

un
dh

ei
ts

ge
fa

hr
en

 s
ow

ie
 u

nt
er

 B
er

üc
ks

ic
ht

ig
un

g 
be

tr
ie

bl
ic

he
r B

el
an

-
ge

 e
rf

or
de

rli
ch

 is
t. 

Zw
ei

te
r A

bs
ch

ni
tt

 
M

aß
na

hm
en

 b
ei

 b
es

on
de

re
n 

G
ef

ah
re

n
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Al

lg
em

ei
ne

 P
fli

ch
te

n 
de

s 
U

nt
er

ne
hm

er
s

(1
) D

er
 U

nt
er

ne
hm

er
 h

at
 V

or
ke

hr
un

ge
n 

zu
 tr

eff
en

, d
as

s 
al

le
 V

er
si

ch
er

te
n,

 d
ie

 e
in

er
 

un
m

itt
el

ba
re

n 
er

he
bl

ic
he

n 
G

ef
ah

r a
us

ge
se

tz
t s

in
d 

od
er

 s
ei

n 
kö

nn
en

, m
ög

lic
hs

t 
frü

hz
ei

tig
 ü

be
r d

ie
se

 G
ef

ah
r u

nd
 d

ie
 g

et
ro

ffe
ne

n 
od

er
 z

u 
tr

eff
en

de
n 

Sc
hu

tz
m

aß
na

h-
m

en
 u

nt
er

ric
ht

et
 s

in
d.

 B
ei

 u
nm

itt
el

ba
re

r e
rh

eb
lic

he
r G

ef
ah

r f
ür

 d
ie

 e
ig

en
e 

Si
ch

er
-

he
it 

od
er

 d
ie

 S
ic

he
rh

ei
t a

nd
er

er
 P

er
so

ne
n 

m
üs

se
n 

di
e 

Ve
rs

ic
he

rt
en

 d
ie

 g
ee

ig
ne

te
n 

M
aß

na
hm

en
 z

ur
 G

ef
ah

re
na

bw
eh

r u
nd

 S
ch

ad
en

sb
eg

re
nz

un
g 

se
lb

st
 tr

eff
en

 k
ön

ne
n,

 
w

en
n 

de
r z

us
tä

nd
ig

e 
Vo

rg
es

et
zt

e 
ni

ch
t e

rr
ei

ch
ba

r i
st

; d
ab

ei
 s

in
d 

di
e 

Ke
nn

tn
is

se
 d

er
 

Ve
rs

ic
he

rt
en

 u
nd

 d
ie

 v
or

ha
nd

en
en

 te
ch

ni
sc

he
n 

M
itt

el
 z

u 
be

rü
ck

si
ch

tig
en

.  
(2

) D
er

 U
nt

er
ne

hm
er

 h
at

 M
aß

na
hm

en
 z

u 
tr

eff
en

, d
ie

 e
s 

de
n 

Ve
rs

ic
he

rt
en

 b
ei

 u
nm

it-
te

lb
ar

er
 e

rh
eb

lic
he

r G
ef

ah
r e

rm
ög

lic
he

n,
 s

ic
h 

du
rc

h 
so

fo
rt

ig
es

 V
er

la
ss

en
 d

er
 A

r-
be

its
pl

ät
ze

 in
 S

ic
he

rh
ei

t z
u 

br
in

ge
n.

§ 
22

 
N

ot
fa

llm
aß

na
hm

en
(1

) D
er

 U
nt

er
ne

hm
er

 h
at

 e
nt

sp
re

ch
en

d 
§ 

10
 A

rb
ei

ts
sc

hu
tz

ge
se

tz
 d

ie
 M

aß
na

hm
en

 z
u 

pl
an

en
, z

u 
tr

eff
en

 u
nd

 z
u 

üb
er

w
ac

he
n,

 d
ie

 in
sb

es
on

de
re

 fü
r d

en
 F

al
l d

es
 E

nt
st

eh
en

s 
vo

n 
Br

än
de

n,
 v

on
 E

xp
lo

si
on

en
, d

es
 u

nk
on

tr
ol

lie
rt

en
 A

us
tr

et
en

s 
vo

n 
St

off
en

 u
nd

 v
on

 
so

ns
tig

en
 g

ef
äh

rli
ch

en
 S

tö
ru

ng
en

 d
es

 B
et

rie
bs

ab
la

uf
s 

ge
bo

te
n 

si
nd

. 
(2

) D
er

 U
nt

er
ne

hm
er

 h
at

 e
in

e 
au

sr
ei

ch
en

de
 A

nz
ah

l v
on

 V
er

si
ch

er
te

n 
du

rc
h 

U
nt

er
w

ei
-

su
ng

 u
nd

 Ü
bu

ng
 im

 U
m

ga
ng

 m
it 

Fe
ue

rlö
sc

he
in

ric
ht

un
ge

n 
zu

r B
ek

äm
pf

un
g 

vo
n 

En
t-

st
eh

un
gs

br
än

de
n 

ve
rt

ra
ut

 z
u 

m
ac

he
n.

 

Vi
er

te
s 

Ka
pi

te
l  
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D
G

U
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G
ru

nd
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ge
ei

gn
et

e 
Rä

um
e 

m
it 

Li
eg

em
ög

lic
hk

ei
t z

ur
 E

rs
tv

er
so

rg
un

g 
vo

n 
Ve

rle
tz

te
n 

in
 d

er
 e

r-
fo

rd
er

lic
he

n 
An

za
hl

 v
or

zu
ha

lte
n.

§ 
26

 
Za

hl
 u

nd
 A

us
bi

ld
un

g 
de

r E
rs

th
el

fe
r

(1
) D

er
 U

nt
er

ne
hm

er
 h

at
 d

af
ür

 z
u 

so
rg

en
, d

as
s 

fü
r d

ie
 E

rs
te

-H
ilf

e-
Le

is
tu

ng
 E

rs
th

el
fe

r 
m

in
de

st
en

s 
in

 fo
lg

en
de

r Z
ah

l z
ur

 V
er

fü
gu

ng
 s

te
he

n:
 

1.
 B

ei
 2

 b
is

 z
u 

20
 a

nw
es

en
de

n 
Ve

rs
ic

he
rt

en
 e

in
 E

rs
th

el
fe

r,

2.
 b

ei
 m

eh
r a

ls
 2

0 
an

w
es

en
de

n 
Ve

rs
ic

he
rt

en

a.
) 

in
 V

er
w

al
tu

ng
s-

 u
nd

 H
an

de
ls

be
tr

ie
be

n 
5 

%
,

b.
) 

in
 s

on
st

ig
en

 B
et

rie
be

n 
10

 %
,

c.
) 

in
 K

in
de

rt
ag

es
ei

nr
ic

ht
un

ge
n 

ei
n 

Er
st

he
lfe

r j
e 

Ki
nd

er
gr

up
pe

, 

d.
) 

in
 H

oc
hs

ch
ul

en
 10

 %
 d

er
 V

er
si

ch
er

te
n 

na
ch

 §
 2

 A
bs

at
z 

1 N
um

m
er

 1 
So

zi
al

-
ge

se
tz

bu
ch

 S
ie

bt
es

 B
uc

h 
(S

G
B 

VI
I).

Vo
n 

de
r Z

ah
l d

er
 E

rs
th

el
fe

r n
ac

h 
N

um
m

er
 2

 k
an

n 
im

 E
in

ve
rn

eh
m

en
 m

it 
de

m
 U

nf
al

l-
ve

rs
ic

he
ru

ng
st

rä
ge

r u
nt

er
 B

er
üc

ks
ic

ht
ig

un
g 

de
r O

rg
an

is
at

io
n 

de
s 

be
tr

ie
bl

ic
he

n 
Re

t-
tu

ng
sw

es
en

s 
un

d 
de

r G
ef

äh
rd

un
g 

ab
ge

w
ic

he
n 

w
er

de
n.

  
(2

) D
er

 U
nt

er
ne

hm
er

 d
ar

f a
ls

 E
rs

th
el

fe
r n

ur
 P

er
so

ne
n 

ei
ns

et
ze

n,
 d

ie
 b

ei
 e

in
er

 v
on

 
de

m
 U

nf
al

lv
er

si
ch

er
un

gs
tr

äg
er

 fü
r d

ie
 A

us
bi

ld
un

g 
zu

r E
rs

te
n 

H
ilf

e 
er

m
äc

ht
ig

te
n 

St
el

-
le

 a
us

ge
bi

ld
et

 w
or

de
n 

si
nd

 o
de

r ü
be

r e
in

e 
sa

ni
tä

ts
di

en
st

lic
he

/r
et

tu
ng

sd
ie

ns
tli

ch
e 

Au
sb

ild
un

g 
od

er
 e

in
e 

ab
ge

sc
hl

os
se

ne
 A

us
bi

ld
un

g 
in

 e
in

em
 B

er
uf

 d
es

 G
es

un
dh

ei
ts

-
w

es
en

s 
ve

rf
üg

en
. D

ie
 V

or
au

ss
et

zu
ng

en
 fü

r d
ie

 E
rm

äc
ht

ig
un

g 
si

nd
 in

 d
er

 A
nl

ag
e 

2 
zu

 
di

es
er

 U
nf

al
lv

er
hü

tu
ng

sv
or

sc
hr

ift
 g

er
eg

el
t. 

 
(3

) D
er

 U
nt

er
ne

hm
er

 h
at

 d
af

ür
 z

u 
so

rg
en

, d
as

s 
di

e 
Er

st
he

lfe
r i

n 
de

r R
eg

el
 in

 Z
ei

t-
ab

st
än

de
n 

vo
n 

zw
ei

 Ja
hr

en
 fo

rt
ge

bi
ld

et
 w

er
de

n.
 F

ür
 d

ie
 F

or
tb

ild
un

g 
gi

lt 
Ab

sa
tz

 
2 

en
ts

pr
ec

he
nd

. P
er

so
ne

n 
m

it 
ei

ne
r s

an
itä

ts
di

en
st

lic
he

n/
re

tt
un

gs
di

en
st

lic
he

n 
Au

sb
ild

un
g 

od
er

 e
in

er
 e

nt
sp

re
ch

en
de

n 
Q

ua
lifi

ka
tio

n 
in

 e
in

em
 B

er
uf

 d
es

 G
es

un
d-

he
its

w
es

en
s 

ge
lte

n 
al

s 
fo

rt
ge

bi
ld

et
, w

en
n 

si
e 

an
 v

er
gl

ei
ch

ba
re

n 
Fo

rt
bi

ld
un

gs
ve

r-
an

st
al

tu
ng

en
 re

ge
lm

äß
ig

 te
iln

eh
m

en
 o

de
r b

ei
 ih

re
r b

er
uf

lic
he

n 
od

er
 e

hr
en

am
tli

ch
 

sa
ni

tä
ts

di
en

st
lic

he
n/

re
tt

un
gs

di
en

st
lic

he
n 

Tä
tig

ke
it 

re
ge

lm
äß

ig
 E

rs
te

-H
ilf

e-
M

aß
na

h-
m

en
 d

ur
ch

fü
hr

en
. D

er
 U

nt
er

ne
hm

er
 h

at
 s

ic
h 

N
ac

hw
ei

se
 ü

be
r d

ie
 F

or
tb

ild
un

g 
vo

rle
-

ge
n 

zu
 la

ss
en

.  
(4

) I
st

 n
ac

h 
Ar

t d
es

 B
et

rie
be

s,
 in

sb
es

on
de

re
 a

uf
 G

ru
nd

 d
es

 U
m

ga
ng

es
 m

it 
G

ef
ah

r-
st

off
en

, d
am

it 
zu

 re
ch

ne
n,

 d
as

s 
be

i U
nf

äl
le

n 
M

aß
na

hm
en

 e
rf

or
de

rli
ch

 w
er

de
n,

 d
ie

 
ni

ch
t G

eg
en

st
an

d 
de

r a
llg

em
ei

ne
n 

Au
sb

ild
un

g 
zu

m
 E

rs
th

el
fe

r g
em

äß
 A

bs
at

z 
2 

si
nd

, 

Vi
er

te
s 

Ka
pi

te
l  
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D
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G
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et
ze

_d
er

_P
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an
zu

fa
hr

en
de

 K
ra

nk
en

hä
us

er
 g

em
ac

ht
 w

er
de

n.
 D

ie
 H

in
w

ei
se

 u
nd

 d
ie

 A
ng

ab
en

 s
in

d 
ak

tu
el

l z
u 

ha
lte

n.
  

(6
) D

er
 U

nt
er

ne
hm

er
 h

at
 d

af
ür

 z
u 

so
rg

en
, d

as
s 

je
de

 E
rs

te
-H

ilf
e-

Le
is

tu
ng

 d
ok

um
en

-
tie

rt
 u

nd
 d

ie
se

 D
ok

um
en

ta
tio

n 
fü

nf
 Ja

hr
e 

la
ng

 v
er

fü
gb

ar
 g

eh
al

te
n 

w
ird

. D
ie

 D
ok

u-
m

en
te

 s
in

d 
ve

rt
ra

ul
ic

h 
zu

 b
eh

an
de

ln
.  

(7
) D

er
 S

ch
ul

sa
ch

ko
st

en
tr

äg
er

 a
ls

 U
nt

er
ne

hm
er

 n
ac

h 
§ 

13
6 

Ab
sa

tz
 3

 N
um

m
er

 3
 A

l-
te

rn
at

iv
e 

2 
So

zi
al

ge
se

tz
bu

ch
 S

ie
bt

es
 B

uc
h 

(S
G

B 
VI

I) 
ha

t d
en

 S
ch

ul
ho

he
its

tr
äg

er
 b

ei
 

de
r D

ur
ch

fü
hr

un
g 

vo
n 

M
aß

na
hm

en
 z

ur
 S

ic
he

rs
te

llu
ng

 e
in

er
 w

irk
sa

m
en

 E
rs

te
n 

H
ilf

e 
fü

r V
er

si
ch

er
te

 n
ac

h 
§ 

2 
Ab

sa
tz

 1 
N

um
m

er
 8

 B
uc

hs
ta

be
 b

 S
G

B 
VI

I z
u 

un
te

rs
tü

tz
en

.

§ 
25

 
Er

fo
rd

er
lic

he
 E

in
ric

ht
un

ge
n 

un
d 

Sa
ch

m
itt

el
(1

) D
er

 U
nt

er
ne

hm
er

 h
at

 u
nt

er
 B

er
üc

ks
ic

ht
ig

un
g 

de
r b

et
rie

bl
ic

he
n 

Ve
rh

äl
tn

is
se

 
du

rc
h 

M
el

de
ei

nr
ic

ht
un

ge
n 

un
d 

or
ga

ni
sa

to
ris

ch
e 

M
aß

na
hm

en
 d

af
ür

 z
u 

so
rg

en
, d

as
s 

un
ve

rz
üg

lic
h 

di
e 

no
tw

en
di

ge
 H

ilf
e 

he
rb

ei
ge

ru
fe

n 
un

d 
an

 d
en

 E
in

sa
tz

or
t g

el
ei

te
t w

er
-

de
n 

ka
nn

. 
(2

) D
er

 U
nt

er
ne

hm
er

 h
at

 d
af

ür
 z

u 
so

rg
en

, d
as

s 
M

itt
el

 z
ur

 E
rs

te
n 

H
ilf

e 
je

de
rz

ei
t 

sc
hn

el
l e

rr
ei

ch
ba

r u
nd

 le
ic

ht
 z

ug
än

gl
ic

h 
in

 g
ee

ig
ne

te
n 

Be
hä

ltn
is

se
n,

 g
eg

en
 s

ch
äd

i-
ge

nd
e 

Ei
nf

lü
ss

e 
ge

sc
hü

tz
t, 

in
 a

us
re

ic
he

nd
er

 M
en

ge
 b

er
ei

tg
eh

al
te

n 
so

w
ie

 re
ch

tz
ei

-
tig

 e
rg

än
zt

 u
nd

 e
rn

eu
er

t w
er

de
n.

  
(3

) D
er

 U
nt

er
ne

hm
er

 h
at

 d
af

ür
 z

u 
so

rg
en

, d
as

s 
un

te
r B

er
üc

ks
ic

ht
ig

un
g 

de
r b

et
rie

bl
i-

ch
en

 V
er

hä
ltn

is
se

 R
et

tu
ng

sg
er

ät
e 

un
d 

Re
tt

un
gs

tr
an

sp
or

tm
itt

el
 b

er
ei

tg
eh

al
te

n 
w

er
-

de
n.

  
(4

) D
er

 U
nt

er
ne

hm
er

 h
at

 d
af

ür
 z

u 
so

rg
en

, d
as

s 
m

in
de

st
en

s 
ei

n 
m

it 
Re

tt
un

gs
tr

an
s-

po
rt

m
itt

el
n 

le
ic

ht
 e

rr
ei

ch
ba

re
r E

rs
te

-H
ilf

e-
Ra

um
 o

de
r e

in
e 

ve
rg

le
ic

hb
ar

e 
Ei

nr
ic

ht
un

g

1.
 in

 e
in

er
 B

et
rie

bs
st

ät
te

 m
it 

m
eh

r a
ls

 10
00

 d
or

t b
es

ch
äft

ig
te

n 
Ve

rs
ic

he
rt

en
, 

2.
 in

 e
in

er
 B

et
rie

bs
st

ät
te

 m
it 

10
00

 o
de

r w
en

ig
er

, a
be

r m
eh

r a
ls

 10
0 

do
rt

 b
es

ch
äf

-
tig

te
n 

Ve
rs

ic
he

rt
en

, w
en

n 
ih

re
 A

rt
 u

nd
 d

as
 U

nf
al

lg
es

ch
eh

en
 n

ac
h 

Ar
t, 

Sc
hw

er
e 

un
d 

Za
hl

 d
er

 U
nf

äl
le

 e
in

en
 g

es
on

de
rt

en
 R

au
m

 fü
r d

ie
 E

rs
te

 H
ilf

e 
er

fo
rd

er
n,

 

3.
 a

uf
 e

in
er

 B
au

st
el

le
 m

it 
m

eh
r a

ls
 5

0 
do

rt
 b

es
ch

äft
ig

te
n 

Ve
rs

ic
he

rt
en

 

vo
rh

an
de

n 
is

t. 
N

um
m

er
 3

 g
ilt

 a
uc

h,
 w

en
n 

de
r U

nt
er

ne
hm

er
 z

ur
 E

rb
rin

gu
ng

 e
in

er
 

Ba
ul

ei
st

un
g 

au
s 

ei
ne

m
 v

on
 ih

m
 ü

be
rn

om
m

en
en

 A
uft

ra
g 

Ar
be

ite
n 

an
 a

nd
er

e 
U

nt
er

-
ne

hm
er

 v
er

ge
be

n 
ha

t u
nd

 in
sg

es
am

t m
eh

r a
ls

 5
0 

Ve
rs

ic
he

rt
e 

gl
ei

ch
ze

iti
g 

tä
tig

 w
er

-
de

n.
  

(5
) I

n 
Ki

nd
er

ta
ge

se
in

ric
ht

un
ge

n,
 a

llg
em

ei
n 

bi
ld

en
de

n 
un

d 
be

ru
fs

bi
ld

en
de

n 
Sc

hu
-

le
n 

so
w

ie
 H

oc
hs

ch
ul

en
 h

at
 d

er
 U

nt
er

ne
hm

er
 g

ee
ig

ne
te

 L
ie

ge
m

ög
lic

hk
ei

te
n 

od
er
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Al
s 

G
ru

nd
au

sb
ild

un
g 

gi
lt 

au
ch

 e
in

e 
m

in
de

st
en

s 
gl

ei
ch

w
er

tig
e 

Au
sb

ild
un

g 
od

er
 e

in
e 

di
e 

Sa
ni

tä
ts

au
fg

ab
en

 e
in

sc
hl

ie
ße

nd
e 

Be
ru

fs
au

sb
ild

un
g.

 
(5

) F
ür

 d
ie

 Te
iln

ah
m

e 
an

 d
em

 A
ufb

au
le

hr
ga

ng
 n

ac
h 

Ab
sa

tz
 4

 S
at

z 
1 N

um
m

er
 2

 d
ar

f 
di

e 
Te

iln
ah

m
e 

an
 d

er
 A

us
bi

ld
un

g 
na

ch
 A

bs
at

z 
4 

Sa
tz

 1 
N

um
m

er
 1 

ni
ch

t m
eh

r a
ls

 z
w

ei
 

Ja
hr

e 
zu

rü
ck

lie
ge

n;
 s

ow
ei

t a
uf

 G
ru

nd
 d

er
 A

us
bi

ld
un

g 
ei

ne
 e

nt
sp

re
ch

en
de

 b
er

uf
lic

he
 

Tä
tig

ke
it 

au
sg

eü
bt

 w
ur

de
, i

st
 d

ie
 B

ee
nd

ig
un

g 
de

rs
el

be
n 

m
aß

ge
be

nd
.  

(6
) D

er
 U

nt
er

ne
hm

er
 h

at
 d

af
ür

 z
u 

so
rg

en
, d

as
s 

di
e 

Be
tr

ie
bs

sa
ni

tä
te

r r
eg

el
m

äß
ig

 
in

ne
rh

al
b 

vo
n 

dr
ei

 Ja
hr

en
 fo

rt
ge

bi
ld

et
 w

er
de

n.
 F

ür
 d

ie
 F

or
tb

ild
un

g 
gi

lt 
Ab

sa
tz

 3
 

en
ts

pr
ec

he
nd

.

§ 
28

 
U

nt
er

st
üt

zu
ng

sp
fli

ch
te

n 
de

r V
er

si
ch

er
te

n
(1

) I
m

 R
ah

m
en

 ih
re

r U
nt

er
st

üt
zu

ng
sp

fli
ch

te
n 

na
ch

 §
 15

 A
bs

at
z 

1 h
ab

en
 s

ic
h 

Ve
rs

i-
ch

er
te

 z
um

 E
rs

th
el

fe
r a

us
bi

ld
en

 u
nd

 in
 d

er
 R

eg
el

 in
 Z

ei
ta

bs
tä

nd
en

 v
on

 z
w

ei
 Ja

hr
en

 
fo

rt
bi

ld
en

 z
u 

la
ss

en
. S

ie
 h

ab
en

 s
ic

h 
na

ch
 d

er
 A

us
bi

ld
un

g 
fü

r E
rs

te
-H

ilf
e-

Le
is

tu
ng

en
 

zu
r V

er
fü

gu
ng

 z
u 

st
el

le
n.

 D
ie

 V
er

si
ch

er
te

n 
br

au
ch

en
 d

en
 V

er
pf

lic
ht

un
ge

n 
na

ch
 d

en
 

Sä
tz

en
 1 

un
d 

2 
ni

ch
t n

ac
hz

uk
om

m
en

, s
ow

ei
t p

er
sö

nl
ic

he
 G

rü
nd

e 
en

tg
eg

en
st

eh
en

. 
(2

) V
er

si
ch

er
te

 h
ab

en
 u

nv
er

zü
gl

ic
h 

je
de

n 
U

nf
al

l d
er

 z
us

tä
nd

ig
en

 b
et

rie
bl

ic
he

n 
St

el
le

 
zu

 m
el

de
n;

 s
in

d 
si

e 
hi

er
zu

 n
ic

ht
 im

 S
ta

nd
e,

 li
eg

t d
ie

 M
el

de
pf

lic
ht

 b
ei

 d
em

 B
et

rie
bs

-
an

ge
hö

rig
en

, d
er

 v
on

 d
em

 U
nf

al
l z

ue
rs

t e
rfä

hr
t. 
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s 
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ha
t d

er
 U

nt
er

ne
hm

er
 fü

r d
ie

 e
rf

or
de

rli
ch

e 
zu

sä
tz

lic
he

 A
us

- u
nd

 F
or

tb
ild

un
g 

zu
 s

or
-

ge
n.

  
(5

) D
ie

 A
bs

ät
ze

 1 
bi

s 
4 

ge
lte

n 
ni

ch
t f

ür
 U

nt
er

ne
hm

er
 h

in
si

ch
tli

ch
 d

er
 n

ac
h 

§ 
2 

Ab
sa

tz
 1 

N
um

m
er

 8
 B

uc
hs

ta
be

 b
 S

oz
ia

lg
es

et
zb

uc
h 

Si
eb

te
s 

Bu
ch

 (S
G

B 
VI

I) 
Ve

rs
ic

he
rt

en
. 

§ 
27

 
Za

hl
 u

nd
 A

us
bi

ld
un

g 
de

r B
et

rie
bs

sa
ni

tä
te

r
(1

) D
er

 U
nt

er
ne

hm
er

 h
at

 d
af

ür
 z

u 
so

rg
en

, d
as

s 
m

in
de

st
en

s 
ei

n 
Be

tr
ie

bs
sa

ni
tä

te
r z

ur
 

Ve
rf

üg
un

g 
st

eh
t, 

w
en

n

1.
 in

 e
in

er
 B

et
rie

bs
st

ät
te

 m
eh

r a
ls

 1
50

0 
Ve

rs
ic

he
rt

e 
na

ch
 §

 2
 A

bs
at

z 
1 N

um
m

er
 1 

So
zi

al
ge

se
tz

bu
ch

 S
ie

bt
es

 B
uc

h 
(S

G
B 

VI
I) 

an
w

es
en

d 
si

nd
,

2.
 in

 e
in

er
 B

et
rie

bs
st

ät
te

 1
50

0 
od

er
 w

en
ig

er
, a

be
r m

eh
r a

ls
 2

50
 V

er
si

ch
er

te
 n

ac
h 

§ 
2 

Ab
sa

tz
 1 

N
um

m
er

 1 
SG

B 
VI

I a
nw

es
en

d 
si

nd
 u

nd
 A

rt
, S

ch
w

er
e 

un
d 

Za
hl

 d
er

 
U

nf
äl

le
 d

en
 E

in
sa

tz
 v

on
 S

an
itä

ts
pe

rs
on

al
 e

rf
or

de
rn

,

3.
 a

uf
 e

in
er

 B
au

st
el

le
 m

eh
r a

ls
 10

0 
Ve

rs
ic

he
rt

e 
na

ch
 §

 2
 A

bs
at

z 
1 N

um
m

er
 1 

SG
B 

VI
I a

nw
es

en
d 

si
nd

. 

N
um

m
er

 3
 g

ilt
 a

uc
h,

 w
en

n 
de

r U
nt

er
ne

hm
er

 z
ur

 E
rb

rin
gu

ng
 e

in
er

 B
au

le
is

tu
ng

 a
us

 e
i-

ne
m

 v
on

 ih
m

 ü
be

rn
om

m
en

en
 A

uft
ra

g 
Ar

be
ite

n 
an

 a
nd

er
e 

U
nt

er
ne

hm
er

 v
er

gi
bt

 u
nd

 
in

sg
es

am
t m

eh
r a

ls
 10

0 
Ve

rs
ic

he
rt

e 
gl

ei
ch

ze
iti

g 
tä

tig
 w

er
de

n.
 

(2
) I

n 
Be

tr
ie

be
n 

na
ch

 A
bs

at
z 

1 S
at

z 
1 N

um
m

er
 1 

ka
nn

 im
 E

in
ve

rn
eh

m
en

 m
it 

de
m

 
U

nf
al

lv
er

si
ch

er
un

gs
tr

äg
er

 v
on

 B
et

rie
bs

sa
ni

tä
te

rn
 a

bg
es

eh
en

 w
er

de
n,

 s
of

er
n 

ni
ch

t 
na

ch
 A

rt
, S

ch
w

er
e 

un
d 

Za
hl

 d
er

 U
nf

äl
le

 ih
r E

in
sa

tz
 e

rf
or

de
rli

ch
 is

t. 
Au

f B
au

st
el

le
n 

na
ch

 A
bs

at
z 

1 S
at

z 
1 N

um
m

er
 3

 k
an

n 
im

 E
in

ve
rn

eh
m

en
 m

it 
de

m
 U

nf
al

lv
er

si
ch

er
un

gs
-

tr
äg

er
 u

nt
er

 B
er

üc
ks

ic
ht

ig
un

g 
de

r E
rr

ei
ch

ba
rk

ei
t d

es
 U

nf
al

lo
rt

es
 u

nd
 d

er
 A

nb
in

du
ng

 
an

 d
en

 ö
ffe

nt
lic

he
n 

Re
tt

un
gs

di
en

st
 v

on
 B

et
rie

bs
sa

ni
tä

te
rn

 a
bg

es
eh

en
 w

er
de

n.
  

(3
) D

er
 U

nt
er

ne
hm

er
 d

ar
f a

ls
 B

et
rie

bs
sa

ni
tä

te
r n

ur
 P

er
so

ne
n 

ei
ns

et
ze

n,
 d

ie
 v

on
 S

te
l-

le
n 

au
sg

eb
ild

et
 w

or
de

n 
si

nd
, w

el
ch

e 
vo

n 
de

m
 U

nf
al

lv
er

si
ch

er
un

gs
tr

äg
er

 in
 p

er
so

-
ne

lle
r, 

sa
ch

lic
he

r u
nd

 o
rg

an
is

at
or

is
ch

er
 H

in
si

ch
t a

ls
 g

ee
ig

ne
t b

eu
rt

ei
lt 

w
er

de
n.

  
(4

) D
er

 U
nt

er
ne

hm
er

 d
ar

f a
ls

 B
et

rie
bs

sa
ni

tä
te

r n
ur

 P
er

so
ne

n 
ei

ns
et

ze
n,

 d
ie

1.
 a

n 
ei

ne
r G

ru
nd

au
sb

ild
un

g 
un

d

2.
 a

n 
ei

ne
m

 A
ufb

au
le

hr
ga

ng
 

fü
r d

en
 b

et
rie

bl
ic

he
n 

Sa
ni

tä
ts

di
en

st
 te

ilg
en

om
m

en
 h

ab
en

. 
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§ 
32

 
O

rd
nu

ng
sw

id
rig

ke
ite

n
O

rd
nu

ng
sw

id
rig

 im
 S

in
ne

 d
es

 §
 2

09
 A

bs
at

z 
1 N

um
m

er
 1 

So
zi

al
ge

se
tz

bu
ch

 S
ie

bt
es

 
Bu

ch
 (S

G
B 

VI
I) 

ha
nd

el
t, 

w
er

 v
or

sä
tz

lic
h 

od
er

 fa
hr

lä
ss

ig
 d

en
 B

es
tim

m
un

ge
n 

de
r

§ 
2 

Ab
s.

 5
,

§ 
12

 A
bs

. 2
,

§ 
15

 A
bs

. 2
,

§ 
20

 A
bs

. 1
,

§ 
24

 A
bs

. 6
,

§ 
25

 A
bs

. 1
, 4

 N
r. 

1 o
de

r 3
,

§ 
26

 A
bs

. 1
 S

at
z 

1 o
de

r A
bs

. 2
 S

at
z 

1,

§ 
27

 A
bs

. 1
 S

at
z 

1 N
r. 

1 o
de

r 3
, A

bs
. 3

,

§ 
29

 A
bs

. 2
 S

at
z 

2 
od

er

§ 
30

zu
w

id
er

ha
nd

el
t.

Fü
nft

es
 K

ap
ite

l 
O

rd
nu

ng
sw

id
rig

ke
ite

n
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Vi
er

te
r A

bs
ch

ni
tt

 
Pe

rs
ön

lic
he

 S
ch

ut
za

us
rü

st
un

ge
n 

§ 
29

 
Be

re
its

te
llu

ng
(1

) D
er

 U
nt

er
ne

hm
er

 h
at

 g
em

äß
 §

 2
 d

er
 P

SA
-B

en
ut

zu
ng

sv
er

or
dn

un
g 

de
n 

Ve
rs

ic
he

r-
te

n 
ge

ei
gn

et
e 

pe
rs

ön
lic

he
 S

ch
ut

za
us

rü
st

un
ge

n 
be

re
itz

us
te

lle
n;

 v
or

 d
er

 B
er

ei
ts

te
l-

lu
ng

 h
at

 e
r d

ie
 V

er
si

ch
er

te
n 

an
zu

hö
re

n.
  

(2
) D

er
 U

nt
er

ne
hm

er
 h

at
 d

af
ür

 z
u 

so
rg

en
, d
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Unfallkasse Hessen

Leonardo-da-Vinci-Allee 20
60486 Frankfurt am Main
Servicetelefon: 069 29972-440
(montags bis freitags  
von 7:30 bis 18:00 Uhr)
Fax: 069 29972-133
E-Mail: ukh@ukh.de
Internet: www.ukh.de
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